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Und id) fahe einen Engel AS 
fliegen mitten Ddurd) den 
Ajinmel, der hatte ein ewig 
Evangeliun, zu verkindigen 
denen, die auf Erden fiben } 

‚9 und wohnen, und allen Sei- 
den, und Grfchlecdyteri, und 

} Sprachen, und Völkern, und 
fpradı mit grofer Stinime: 
£ürdjtet @ott, und gebet 
ihm die Ehre, denn die Zeit 
feines @etichts iN kommen, 

undbetet anden dergemad)t 

hat Himmel, und Erde, und 
Aleer, und die Waffer- 

Y brunnen. Dffk. Job. 14,6. 7. 
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116. Jahrgang St. Louis, Mo., 10. Mai 1960 


König aller Könige\ 


Bhilipp Friedrid Hiller 


7. Shnen fteht der Himmel offeıt, 


Sn 
4 Welcher iiber alles Hoffen, 
er > über alles Wünjchen ift. 
ES 2 Die geheiligte Gemeine 
v : ! Weiß, daß eine Zeit erfiheine, 
& . 


Werte Worte, teure Lehren! 
Möcht! doch alle Welt dich hören, 
Süßes Evangelium! 


1. Sefus Chriftus Herricht al3 König, 
Alles wird ihm untertänig, 

Alles Tegt ihm Gott zu Fuß. 

Sede Zunge fol bekennen, 

Seins fei der Herr zu nennen, 


6. Zwar auch Kreuz drüicdt Chrifti Glieder 
Dem man Ehre geben muß. 4 


Hier auf furze Zeiten nieder, 
Und das Leiden geht zuvor. 

Nır Gepuldp! E83 folgen Fremden; 
Nichts fann fie von Sefn feheiden, 
Umd ihr Haupt zieht fie empor. 


2. Gott ift Herr, der Herr ift Einer, 
Und demjelben gleichet feiner, 

Nein, der Sohn nur ift ihm gleich; 
Defien Stuhl ift unumftörlic, 
Defien Leben unanflöslidh, 

Dejien Rei) währt ewiglich. 


3. Nur in ihm — 0 Wundergaben! — 
Können wir Erlöfung haben, Ri! 
Die Erlöfung durd) fein Blut. 

Hört!’3: Das Leben ift erfchienen, 

Und ein ewige PVerfühnen 

Kommt in Jefu un3 zu gut. 


Da fie ihren König grüßt. 


8. Sauchz’ ihm, Menge Heil'ger Kinechte, 
Nühmt, vollendete Gerechte, 

Und du Schar, die Palmen trägt, 
Märtyrer mit Siegesfrone, 

Und du Chor vor feinem Throne, 

Der die Gottesharfen jchlägt. 


4. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen, 
Klagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen, 
Sagt, ihre Armen, ihm die Not! 

Er kann alle Wunden Heilen, 

Neichtum weiß er anszuteilen, 


9. SH auch auf den tiefiten Stufeıt, 
Leben jchenft er nad) dem Tod. 2 lien as 


Sch will glauben, reden, rufen, 
Ob ich Ihon noch) Pilger bin: 
Sefus Ehriftus herricht al3 König! 
Shm fet alles untertänig! 

Ehret, liebet, (obet ihn! 


5. Allen Iosgefauften Seelen 
Soll3 an feinem Gute fehlen, 
Denn fie glauben Gott zum Nuhnt. 


2 SED: „Iutberan U 


Die Duelle unjer3 Trojtes 


„Ich bin die Auferitehung und das Leben. Wer an mic) glaubet, der wird 
leben, ob er gleich jtürbe; und wer da Iebet und glaubet an mic, der wird 
nimmermebr jterben. Glaubejt du das?" ob. 11, 25. 26, 

Mit diefen unbefchreiblich herrlichen Worten, die er einft 
an Maria und Martha in Bethanien gerichtet Hat, weit uns 
unfer hochgelobter, fiegreicd von den Toten auferjtandener Hei- 
land auf die unverjiegbare Quelle des Troftes Hin, dejjen wir 
in diefem SJammertal zu jeder Zeit bedürfen. Ob mir gutes 
Muts oder niedergejchlagen, ob wir mit Zuverjicht oder Schwer- 
mut erfüllt fein werden, das hängt im legten Grunde davon ab, 
ob wir fejt und gewiß von der Auferjtehung unjers Heilandes 
bon den Toten überzeugt find. &3 it, wie der Upojtel Paulus 
an die Korinther fehreibt: „Hoffen wir allein in diejem Leben 
auf Chriftum, fo find wir die elendeiten unter allen Denjchen.“ 

Die Bedeutung des Diterebangeliums ijt eine Doppelte. Auf 
Sefu Seite war das Diterereignis der Anfang feiner glorreichen 
Erhöhung nach einem rauhen Leben des Leidens und illiger 
Selbfterniedrigung. &3 war der jchlagendite Beweis, daß er 
twirflich der war, für den er fich jtetS ausgegeben hatte, nämlich 
der Sohn des allmächtigen Gottes. „Er ift Fräftiglich exriweijet 
ein Sohn Gottes nach dem Geift, der da heiliget, jeit der Zeit 
er auferitanden ijt von den Toten“ (Nom. 1,4). Hier fpricht 
der heilige und gerechte Gott im Himmel fein feierliches Amen 
auf das Zeugnis, welches er jchon bei der Taufe Seju drei 
Sahre früher am Sordan vom Himmel herab abgelegt hatte: 
„Dies ijt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe.” 

Auf unjerer Seite ift das Dfterereigni3 eine nie berjiegende 
Duelle der geijtlichen Wiederbelebung und Erneurung. ©o lange 
die Sünger die Auferjtehung ihres geliebten Weijterd nicht 


glaubten, waren fie allerdings Die elendejten unter allen 
Menjchen. Aber nachdem fie von der Wahrhaftigkeit jeiner 


Nückehr aus dem Totenreich überzeugt waren, waren fie neue 
Menfchen, mutige, unerjchrodene Zeugen, die mit unerjchütter- 
licher Freudigfeit jeinen Sieg über die Mächte der Finjternis 
verfündigten und endlich ihren Glauben und ihre Treue mit 
ihrem Blute befiegelten. Wiejo? Weil die Auferjtehung Sefu 
Ehrijti zugleich auch das feierliche Amen Gottes auf die Heilg- 
taten jeines geliebten Sohnes, die derjelbe während jeines 
Grdenlebens zum Heil der Wenjchen getan hatte, it. Sein ein- 
aiger Zived war e3 gewesen, zu juchen und jelig zu machen, mas 
verloren war. &r war das Lamm Gottes, welches der Welt 
Sünde trug. WS er deshalb jein Leben auf dem Altar des 
Kreuzes in den Tod dahingab, war eine jede Sünde eines jeden 
Menfhen in einem jeden Zeitalter der Welt bis ans Ende der 
Tage bollfommen und auf ewig gefühnt und getilgt. Auf diefes 
endgültige Verfühnungswerf legte Gott der Vater am dritten 
Tage nach) der Kreuzigung feines Sohnes fein unverbrüchliches 
Siegel, indem er ihn bon den Toten auferwecdte, wie denn der 
Apojtel jchreibt: „Chrijtus ijt um unferer Sünde willen dahin- 
gegeben und um unferer Gerechtigkeit willen auferivedet“ (Nom. 
4,25). 
Ohne Gewißheit fein Trojt 

Slaubeit du das, Fieber Lejer? Bijt du der Auferftehung 
deines Heilandes unzweifelhaft gewiß? Dann fannft du fröhlich 
und guter Dinge fein, denn durch deinen Glauben Hajt du nicht 
nur die Erlöfung duch jein Blut, die Vergebung aller deiner 
Sünden, jondern auch) die feite und gewilje VBerheigung des 


etvigen Xebens, die dir zu gleicher Zeit die allerbitteriten Er: 
fahrungen im Xeben verfüßen fann. 

&3 gibt in diefem Sammertal faum einen herberen um 
bittereren Schmerz, al3 wenn wir wie Maria und Martha an 
Sarg und Grab unferer Lieben ftehen oder wenn’ mit um: 
dem Ende entgegengeht und wir dem König der Schreden im: 
Auge hauen müfjen. Wie fürchtet fich doch der Menfch vo1 
Natur vor dem Todel Wie wehrt er fich Doch gegen die Anlauf 
diefes lebten Feindes, um feinen Klauen zu entgehen! Wi 
gern gibt er Hab und Gut her, um das Leben auch nur au 
furze Zeit zu berlängern und die unwiderruflihe Trennun 
von ©eele und Leib Hinauszufhhieben! „Alles, was ein Manı 
hat, läbt er für fein Leben”, jagte einst der Fürft der Finfter: 
nis bei der Verfuhung Hiobs zu Gott, und zivar mit Nech 
(Stob 2,4). Denn fein Schmerz auf diefem Sammertal fchnei: 
det jo tief ein, feiner verurfacht jolch jchmerzhafte und fchiwe: 
zu heilende Wunden wie der Tod. Alles bietet der Menjch auf 
ihm zu entgehen. Menfchlie Worte der Teilnahme, fo auf 
richtig und Tiebevoll fie auch gejprochen werden mögen, gebeı 
wenig Linderung. Sie find zu Shwach, zu jeicht, fie geben fein 
aufriedenftellende Antwort auf die Frage: Warum müfjen mi: 
denn überhaupt fterben? 

Uber Gott fei Kob und Danf, e3 gibt ein Heilmittel, eineı 
Iindernden Balfam auf die Wunden derer, die mit findlich ein: 
fältigem Ölauben da3 Wort ihres Heilandes annehmen: „Id 
bin die Auferjtehung und das Leben. Wer an mich glaubet, de 
wird leben, ob er gleich ftürbe; und wer da lebet und glaube 
an mich, der wird nimmermehr fterben.“ Weil er wieder auf: 
erjtanden ift, fo werden auch die Seinen wieder aus dem Schof 
der Erde hervorgehen. Unjere Toten, die in dem Herren fterben 
werden wieder leben. Er, der fich jelbit auferiwedet Hat, wiri 
auch fie wieder aus dem Grab herborbringen. Ein jeder bo1 
uns fann in fejter Ölaubensüberzeugung mit Hiob fprecdhen 
„Ich weiß, daß mein Erlöfer lebet, und er wird mich hernad 
aus der Erde auferweden.” „Sejus, er, mein Heiland, Tebt 
ich werd’ auch das Leben jchauen.” „Sch Yebe, und ihr joll 
auch leben.” 

Slaubeft du das, Tieber Lejer? Davon hängt alles ab 
Das Erlöfungswerf ift vollbracht, die Sünde der Welt if 
getilgt, da8 ewige Heil ijt eriworben, die Auferftehung vo1 
den Toten ift verbürgt, auch dir. &3 Tiegt nur an dem, daß dı 
dir diefen Schab und Ddiefen Trojt durch deinen perfönlicher 
Slauben aneignejt. Glaubjt du es nicht, dann wird Furcht umi 
Schreden vor dem Tode in deinem Herzen berrfchen, wenn di 
am Sarg und Grab deiner Lieben ftehjt oder dich gar felbit den 
Tor der Ciigfeit nahit. Troft, Zuverfiht und Friede ivird tı 
dem Maße in deinem Herzen regieren, al3 du deinen Heilani 
beim Wort nimmft und dich ohne Nücdhalt auf feine Musfagı 
verläßt. „Völlige Liebe treibet die Yurcht aus“, bat einf 
St. Sohannes gejchrieben, Dasjelbe gilt vom Glauben. Völliger 
aweifellofer Glaube treibet die Furcht aus. Wo der Glaube ir 
einem Herzen Einzug hält, muß die Furcht weichen; wo Hin- 
gegen Furcht regiert, da mangelt e8 am Glauben. In alleı 
Liebe ruft uns daher unjer Heiland zu iwie einft dem Sairus: 
„Sücchte Dich nicht; glaube nur“ (Mark. 5,36.) 


„Laflet da3 Wort Chrifti unter euch reichlih wohnen” 


Doch der Heiland gibt feinen Freunden diefen Troft nich) 
Ichlafend. Derjelbe muß erbeten und errungen fein. Zivar nid) 
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duch eigenes Tun, jondern duch Wort. 
Glaube aus der Predigt, daS Predigen aber durch das Wort 
' Gottes." Der hriftliche Glaube, auch der Glaube an die Auf- 
eritehung unjers Heilandes, ijt ein Wunder Gottes, aber er ift 
ein Wunder, welches Gott durch Mittel wirkt. Wie Sefus die 
| Emmausjünger auf Mofes und die Bropheten hinivies, um ihren 
fait erlojchenen Glauben aufs neue zu erweden und zu ftärfen, 
jo liegt es uns ob, Gewißheit und Frieden nicht in ung jelbit, 
nicht in unjern Gefühlen zu jucden, auch nicht nach Zeichen 
und Wundern zu fragen, jondern immer wieder zum Önaden- 
 brunn, zum lebendigen Wort unjers Gottes zu gehen und aus 
| diefer unverfiegbaren Quelle das troft- und Tebenbringende 
ı Wafler des Heils zu fhöpfen und mit demjelben unfere dürften- 
den Seelen zu laben. So wird der Glaube geftärkt, jo wird 
 Teoft und Friede vom Himmel bewirkt. „Ich glaube, Yieber 
‚ Herr; Hilf meinem Unglauben!“ D.E.©. 


Herr, Du weißt alle Dinge! 
| „Spricht Retrus zu ibm: Herr, du weißejt alle Dinge; du weißelt, daß ich 
| dich liebyabe.”" 09. 21,17. 

Gines der erjcehütterndjten Bücher der Weltliteratur ijt ohne 

 Biweifel das vor einigen Jahren erfchienene Buch des Gngländers 
George Ormwell, das den Titel „1984“ trägt. In diefem Zus 
 funftseoman, der voller Schreden tjt, wird daS Leben auf der 
Erde unter einer abjoluten Diktatur gejchildert. Der brutale 
Diktator, der fi) über daS Leben vieler Millionen hinmweggejebt 
bat, trägt in dem Buch den Namen „Der Große Bruder“. Der 
„Große Bruder” Hat durch eine jatanifch bis ins legte ausge 
Hügelte Organijation die legten Errungenschaften in den Dienft 
jeiner Herrjchaft gejtellt. Die geheimften Bewegungen der ein- 
zelnen Wenjchen bis in die legten Winfel ihres Dafeins hinein 
find ihn befannt. Wo der Menjch geht und jteht, was er jagt 
und vie er fich Außert: der Große Bruder weiß alles. Das 
‚Leben und Lieben, Freude und Schmerz, Arbeit und Bergnügen 
des einzelnen ftehen unter vollfommener Kontrolle — der Große 
Bruder weiß alles. — &3 gibt feine Geheimniffe mehr, fein 
Vertrauen mehr von Menjch zu Menfch, feine Treue. Alles ijt 
"beherrjcht bon der Organijation. Und überall fteht es zu lejen, 
und auf Schritt und Tritt begegnet einen das hegende, das 
‚aufpeitichende, das jchredliche Wort: der Große Bruder iveiß 
alles! — Mit Schaudern legt man das Buch aus der Hand und 
hat im Herzen die jtille Bitte: Herr Gott, laß das nur nicht 
gejchehen! 
\ Der Groe Bruder weiß alles! das ift das jchredlichite 
‚Wort in jenem Buch. Das Wort unfers Textes lautet ganz 
‚ähnlich und Hat doch gar feinen Schreden in fich: „Yerr, du 
weißejt alle Dingel“ 

&3 ift Vetrus, der das jagt. Und es ist etliche Zeit nach 
Dftern, nach dem wunderbarfiten Dftern der Weltgefchichte, dem 
eriten Oftern, dem Tage, an dem unfer Herr Jejus Chriftus 
auferjtand aus dem Grabe und den Tod überivand. Sa, e3 ift 
furz nach jener düfteren Donnerstagnadt, der düfterjten Nacht 
in dem Leben des Petrus. Auf dem lebten gemeinfamen Wege, 
den Petrus und fein Herr gingen, hatte diefer feinen Sünger 
gewarnt: „Sn diefer Nacht werdet ihr euch alle an mir är- 
gern.“ — Dagegen hat Betrus fich gewehrt: E3 mag ja fein, 
Herr, daß die andern das tun. Die andern. Aber ich, Herr, ich? 
h 


„Sp fommt der 


Niemals! — Sejus aber bleibt dabei. Sa er rücdt dem Petrus 
noch näher: Petrus, glaub es mir: in diefer Nacht, ehe der 
Hahn zweimal fräht, wirft du, Betrus, mich dreimal verleugnen! 
Entfeßt hat Betrus fich gewehrt: Wie der Herr nur zu fol 
einem edanfen fommt? &3 ift wahr, er iveiß viel — aber 
bier — hier, Herr, hier Haft du dich geirrt. „Wenn ich mit dir 
iterben müßte, jo till ich dich nicht verleugnen!" — Wie fannft 
du nur folch einen Gedanken von mir haben? 

Und doch Hat der Herr e3 befjer gewußt. Sefus fannte 
feinen Sünger eben befjer, alS der fich felber fannte. Und fo 
gejchieht es: Petrus verleugnet feinen Herren, verleugnet ihn 
bor einfachen Knechten und Mägden, verleugnet ihn gerade fo, 
ipie jein Herr es borausgejagt hat: ehe der Hahn zweimal frähte, 
hatte er feinen Herren dreimal verleugnet. — Der Herr fonnte 
das damals mit feinen Ohren nicht Hören — und doch, als 
Betrus ji) das dritte Mal von feinem Herrn Ilosjagt, in dent- 
felben Augenbli@ jchaut er feinen Sünger mit feinen tiefen 
Augen an, [haut ihm hinein in das tiefite Herz: Petrus, ich habe 
e3 Doch gewußt! — Da bricht die ganze Welt feines Stolge3 
über ihm aufammen, da wird es ihm mit einem Mal ganz Har: 
der Herr weiß alles! 

Und auch das wußte Sefus, al3 er num für Betrus und 
für die Juden und für die Sünger und für dich und für nrich 
zum Sterben ging, daß da Petrus in irgendeiner Gcde in der 
Nacht bitter, bitter jeine Schuld beweinte — und das Tiebende 
Willen feines Heilandes ließ Petrus nicht verjinfen in diefer 
Not. Als er am DOftermorgen auferjtanden var, galt eine feiner 
eriten Erfeheinungen dem Petrus, weil er wußte, daß Petrus 
den Troit jeiner Auferjtehung ganz befonders nötig hatte. 

Und num find mehrere Wochen vergangen, und wieder gehen 
fie einen gemeinfamen Weg, der Herr Jefus und Petrus. Das 
mag zuerjt ein ftummes Schreiten gewefen fein. Petrus brennt 
e3 wie Feuer im Herzen. Ex hat mit feinem Heren noch etivas 
ganz Entfcheidendes in Ordnung zu bringen. Die Worte glühen 
ihm auf der Zunge. Und wieder weiß fein Herr das und fommt 
ihm entgegen; mit einer Srage fommt er ihn entgegen: „Simon 
Sohanna, Haft du mich Fieber, denn mich diefe haben?“ Dieje 
Sünger, von denen du doch meintejt, daß fie nicht jo feit jtünden 
pie du; — und doch find nicht fie gefallen, fondern dul Haft 
dur mich Tieber als fie? — U, Petrus hat diejen Stolz verloren 
in jener Nacht der tiefen Buße. Schliht und einfach antiwor- 
tet er: „Herr, du weißeft, daß ich dich Tiebhabe.“ 

Aber Zejus fragt noch einmal, und die Wiederholung der 
Frage tft noch ernfter: „Simon Sohanna, haft dur mich Tieb?” — 
Betrus fenkft fein Haupt. Der Herr hat ja recht, wenn er jo 
fragt. Ex hatte ja doch gejagt: „Sch Ffenne den Menfchen 
nicht!” — „Sa, Herr, du mweißeft, daß ich dich Tiebhabe.” 

Uber dreimal hat fich Petrus Yosgejagt. Und zum dritten= 
mal fragt der Herr ihn. Und diefe dritte Frage, die Durchdringt 
dem Petrus das Herz ganz und gar. Dreimal hat er feinen 
Herrn verleugnet. Dreimal muß er fich zu ihm erneut befennen. 
Sn ihm bricht alles zufammen, was noch an Stolz da war. Jetst 
ift er nur noch der arme Bettler, der nichts mehr hat als die 
Gnade feines Herrn. Umd es ift ein Befenntnis gleichzeitig der 
Schuld vie der Liebe: „Herr, du mweißejt alle Dinge; du iveißeft, 
daß ich dich Tiebhabe.“ 

Wenn einer fo etivas befennt, dann ift das doch etiva3 an= 
dere3, al3 wenn die Menjchen in Orwells „1984” wifjen müffen: 
der Große Bruder weiß alles. — Unfer Herr weiß wirklich alles. 
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68 gibt feinen Winfel unfers Dafeins, der ihm verborgen wäre. 
Das hat einmal ein Menfch, der verfuchte, vor dem Willen md 
der Gegenwart Gottes zu fliehen, ganz exjchittternd gejagt. 
Und wir jollten e8 ung de3 öfteren vorlefen lafjen, damit es uns 
ganz Klar werde, was dem Petrus Far geworden tft: Herr, 
du weißt alle Dinge! &3 ift einer der alten Pfalmjänger, der 
es im 139. Blalnı auch für dich und für mich ausfpricht: „Herr, 
du erforfcheft mich und fenneft mid. Sch iße oder stehe auf, 
jo iweigeit du es; du dverjtehft meine Gedanfen von ferne. ch 
gehe oder liege, fo bift du um mich und jteheit alle meine Wege. 
Denn ftehe, es iit fein Wort auf meiner Yunge, das du, Herr, 
nicht alles wiffeit.” Yon allen Seiten umgibit du mich und haltit 
deine Hand über mir. „Solche Erfenntnis ift mir zu wunderbar 
und zu hoch, ich fan fie nicht begreifen. Wo joll ich hingehen 
vor deinem Geiit, und wo foll ich Hinfliehen vor deinem Arnge= 
ficht? Führe ich gen Himmel, jo bijt du da. DVettete ich mir in 
die Hölle, fiehe, jo bilt du auch da. Nähme ich Flügel der 
Morgenröte und bliebe am äußeriten Meer, jo wiirde mich doch 
deine Hand dafelbit führen und deine Rechte mich Halten.“ 

D ja, Herr, du weißt alle Dinge. Du fennft alle meine 
Lefer, auch in diefem Wugenblid, wo fte dies Tefen. Aber du 
ftehft uns nicht mit den Augen eines Deteftiven. Du Tiehit, ivie 
wir uns quälen mit taujend Dingen, die uns bedrücfen. Du 
ftehit, was wir falfeh machen. Du fennft unfere Verleugner- 
ftunden. Du ftehit unfere Not und fennft unfere Verframpfung. 
Du fiehjt, Herr, wo wir dir ausweichen wollen, und du fiehlt 
unfere Trägheit und unfere Läffigfeit. Du weißt, wenn vie die 
Sloden vergeblich lauten laflen zum Gottesdienft. Sa, Herr, 
du weißt alle Dinge. 

Nicht wahr, jo müfjen wir befennen, wenn pie vor unferm 
Heren ftehen, wie damal3 Petrus: „Herr, du Wweißeft /alle 
Dinge!” Aber fünnen wir mit gutem Gewiffen auch hinzufügen, 
ivas Wetrus einst hinzufügte: „Du weißefit, daß ich dich Tieb- 
babe“? Ach, unfer Herr weiß jo genau, wie oft ivir ihn ber- 
leugnet haben, wie oft wir uns von ihm losgejagt haben — 
und doch tit er in den Tod gegangen vie für Petrus auch für uns. 
Und warum? Weil er uns Tiebhatte troß unfers Berleugnens, 
troß aller Schuld. Weil er uns liebhat, jo wie wir find. 

Der Herr fennt dDih ganz; er fennt dein ganzes Leben. 
Und troßden breitet er feine Arme gang weit aus. Fliehe nicht 
box ihn; fliiehe zu ihm; fliehe hinein in die ausgebreiteten 
Liebesarme deines Heilandes. ES find diejelben Arme, die ans 
Streuz genagelt wurden für did. Und wenn er dich dann fragt, 
wie einjt den gefallenen Betrus, und deinen Namen nennt: 
„Simon Sohanna, Haft du mich Tieb?” wirt du dan ivie 
Petrus antworten fünnen: „Sa, Herr, du weißeit alle Dinge; 
du Wweißeit, daß ich dich Trebhab 3 jchenfe dir Gott. 

Borto Alegre, Braftlien 9. Rottmann 
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Dies und da3 


! Herr Hench W. Bud von Kanfas City, Mo., feit 1951 
Glied des Verwaltungsrat der Mifjouri-Synode und bor= 
maliger Präfident der internationalen Waltherliga, jtarb am 
20. April im Alter von 54 Fahren, nachdem er fich einer fchiveren 
Operation unterzogen hatte. Yon Beruf war er ein Wdvofat, 
iwidniete aber einen reichlichen Teil feiner Zeit der Firchlichen 
Arbeit. Gr Hinterläßt jeine Witwe und ziwei Ninder. 


! Die Amerifantiche Bibelgejellihaft berichtet, daß Di 
Heilige Schrift jeßt in 1,151 Sprachen und Dialeften veröffent 
licht worden ift, was eine Zunahme von 15 bedeutet. Bollitän: 
dige Bibeln find in 219 Sprachen zu haben, vollitändige Neu 
Teitamente in 271 und menigitens ein Buch der Bibel ii 


weiteren 661 Spraden oder Dialeften. Nach der Meinumg 
fachfundiger Leute fol es noch 1,000 Sprachen geben, in welchen 
nicht einmal ein Teil der Heiligen Schrift zu haben it. 

‘ Ein jchönes Vermächtnis erhielt vor einiger Zeit di 
Erite St. Baulsgemeinde in Chicago, in deren Gotteshaus dii 
Miffouri-Synode im Jahre 1847 gegründet ivurde. Das Ver: 
mächtnis Yautete auf $46,248.88 und wurde der Gemeind 
ganz unerivartet don einem geivillen Heren Henry Könfer fi 
jenem Tejtament verordnet. Dr. James ©. Manz, Seelforge' 
der Gemeinde, nennt dies das größte Einzelvermächtnis, welche 
die Gemeinde je empfangen hat. Dasfelbe wird der Gemeind 
gut zuftatten fommen, da jte ihr Siecheneigentum renobiere 
und auch ein weiteres Grunditüd faufen will, um ihr ficchliche: 
Werf in diefem Stadtteil Chicago3 erfolgreicher betreiben 3 
fünnen. Nur wenige Gemeindeglieder wohnen noch in der Umt: 
gebung, aber bis jet ift e3 der Gemeinde möglich geivejen 
jelbftändig die Betriebsfojten aufzubringen. 

Ein Weiteres jchönes3 Gefchenf ijt der &t. Kohannes- 
gemeinde in Nome, N.Y., von Heren und Frau Sat) Sarle: 
gemacht iworden, nämlich ein 600 Ader umfajjendes Grumdftiid 
auf welchem jih auch ein Wohnhaus mit gehn Zimmern befindet 
Der Plan ift, dies Grunditüf in ein Sommerlager zu ver: 
wandeln, in welchem die verjchiedenen Vereine der Gemeinde 
jpäter auch andere Yutherifhe Gruppen zujammenfonmen um 
fich vergnügen, erholen und erbauen fünnen. 

TC In der St. Matthäusgemeinde in Philadelphia, Pa 
(P. M. U. Berner), fanden fich am 20. März 11 aus 20 Ber: 
jonen zu einem Wiederbereinigungsgottesdienit ein, die an 
20. März 1910 al Knaben und Mädchen von dem feligen 
P. Herman Braun dajelbit fonfirmiert worden waren. Si 
famen in demijelben Gotteshaus zufammen und fangen aud 
dasselbe Lied, das fie damals fangen, namlih: „Sefu, geh 
voran.” Dazu macht Baftor Berner noch die Bemerfung, daf 
in den leßten 30 Jahren die „Mädchen“ der Alafje von 191C 
regelmäßig jeden Monat in den Häufern der Glieder zufanımer 
fonmen, um in jteter Berührung mit einander zu bleiben. 

“P. Walter &. Gerfen von Rochefter, Mich., Hat den Beru 
zum Hilfsexefutivdireftor der Lutherifhen Diafonifjen=-Gejell- 
Ichaft angenommen. Der Cxefutivdireftor der Gejellichaft 
P. Xrnold 7. Krenz, hat jeit einer Reihe von Monaten franf- 
beitshalber fein Amt nicht verwalten fünnen. Die Amtszftellt 
der Gejellichaft befindet jih in Fort Wayne, Ind. 

| Dr. Martin ©. Strieter, Kafjierer umjerer Synode 
meldet, daß die reichlihen Einnahmen für Synodalzivede im 
Sabre 1959 ($15,952,998.00) e3 möglich gemacht haben, eine 
alte Schuld von $871,286.00 zu tilgen. Die Einnahmen bon 
den 32 nordamerifantichen Diitriften der Synode ivaren um 
$1,000,085.00 höher alS im Jahre 1958. Das Budget fin 
das laufende Jahr beträgt $19,773,000.00. 

| Aus Minneapolis, Minn., fommt die Nachricht, daß die 
neue The American Lutheran Church mit einer Mitgliedjchaft 
von 2,250,000 ins Leben gerufen worden tft. Diefe neue 
Gemeinschaft bejteht aus der früheren Amerifanifchen Luthe- 
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zichen Kirche, der Cvangelifhen-Lutheriihen Kirche und der 
Vereinigten Evangelifh-Lutheriichen Kirche. Die Vereinigung 
ouede Ddaducch Tundgegeben, daß die Präfidenten der drei 
Nicchen, Dr. Heney F. Schuh (ALC), Dr. Fredrif U. Schioß 
(ELC) und Dr. William Larfen (UELC)) fich dreifeitig die 
Hand reichten. Die neue Gemeinschaft bilden an die 5,000 DOrt3- 
gemeinden in den Vereinigten Staaten und Canada mit fast 
4,500 oxdinierten Baitoren. Die Amt3itelle der TALC wird 
ich in Viinneapolis befinden. 


T Defan Leonhardt Wirffel don unferem Concordia= 
Seminar in St. Louis berichtet, daß 322 VBafanzen in unferer 
Synode bejtehen, 220 Berufe eingelaufen find, 184 PBredigt- 
anıtsfandidaten und 178 Vifare zur Verfügung ftehen. Den 
Rredigt- und Lehreramtsfandidaten find foeben ihre Berufe zu- 
geteilt worden, doch dürfen fie diefelben nicht annehmen, bis 
fie ihre Studien entgültig vollendet haben. 


T Die das Statijtiihe Biiro meldet, hat Gottes Segen 
jbieder reichlich auf dem Werk unferer Synode im vergangenen 
Sabre geruht. Unfere Gliederzahl hat um 72,438 getaufte 
Seelen zugenommen, jo daß fich jeßt die Yahl auf 2,387,292 
beläuft. Die Abendmahlsmitgliedfehaft unferer Synode beläuft 
jicö auf 1,518,394, eine Zunahme von 40,888 im Vergleich 
mit 1958. Wenn die zwei Synodaldiitrifte in Sidamerifa hin- 
zugezählt werden, fo ilt die Seelenzahl 2,518,458 und Die 
Bahl der fommmmizierenden Glieder 1,593,444. Ferner inird 
berichtet, daß 4,483 Orxtspaftoren 6,037 Gemeinden und 485 
‚Predigtpläge betreuen. Auf unferen höheren Lehranftalten be- 
‚reiten fich 2,781 männliche Studenten auf das heilige Predigt- 
amt und 2,606 Männer und Frauen auf da3 Lehreramt in 
umjerer Synode vor. Unfer Gemeindejichulivefen begreift in fich 
1,430 Schulen, 151,275 Schüler, 2,286 männliche und 2,967 
weibliche Lehrer. Was Sonntagsichulen anbelangt, haben wir 
5,321, mit einer Schülerfchaft von 771,452, die bon 88,496 
Lehrern und Beamten unterrichtet werden. Außerden haben 
inie 716 Samstagsschulen mit 18,444 Schülern. Ferienbibel- 
ichulen gibt e3 3,412, die lebtes Jahr von 323,321 Kindern 
bejucht wurden. An Bibelflaffen nehmen 226,944 Berfonen 
teil. Für alle Ziwede haben die Glieder unferer Shnode im 
Sabre 1959 $139,211,183.00 aufgebracht, Ddurcchichnittfich 
594.57 pro Abendmahlsglied, und $4.15 mehr als lebtes Fahr. 
Die größte Zahl von Gemeindegliedern unferer Synode be- 
findet fid im Staate Illinois, nämlich 312,472; der Staat 
Michigan fteht an zweiter Stelle mit 235,231 und Wisconfin 
an dritter Stelle mit 229,732. Das kirchliche Eigentum une 
jerer nordamerifanifhen Gemeinden hat einen Wert bon 
5644,568,430.00, worauf noch $157,102,772.00 Schulden 
falten. Die Duchfcehnittsiehuld pro Abendmahlsglied beläuft 
fih auf $103.47. Das Eigentum der Synode wird auf 
$47,059,595.00 gejchäßt. Wir find uns freilich beiwvußt, daß 
unter den vielen Taufenden, die zu unferer Synode gehören, 
auch biele find, die wenig oder gar fein Interejje für Firchliche 
Arbeit an den Tag legen. Diefe Zahlen werden nicht deshalb 
angeführt, um mit denfelben zu prahlen, jondern mr um anzu 
zeigen, daß unfere firchlfiche Arbeit beitändig borivärts geht 
und daß unter den Neugewonnenen jich viele befinden, die nicht 
nur ihren Namen auf unfere Lifte haben, jondern auch im Buch 
des Lebens verzeichnet find. Gott allein die Ehre fiir den Fort- 
fehritt, den wir wieder gemacht haben. D.E,€©. 


Zur kirchlichen Chronik 


Sordert unjer Zeugenbernf zu viel von ın3? Kurz bor 
feiner Himmelfahrt jagte der auferftandene Heiland zu feinen 
Süngern: „She werdet meine Zeugen fein“ (Apoft. 1,8). Das 
it Chriftt Evangeliumsauftrag an alle feine Gläubigen bi3 an 
den Süngften Tag, ivie dies aus Matth. 28, 19.20 hervorgeht. 

Diejer chriitliche Zeugenberuf ift allerdings nicht Teicht. 
Aus eigener Kraft fönnen pie ihn nicht ausrichten. Aber Sefus 
verhieß feinen Süngern dazu die Kraft des Heiligen Geiftes: 
„Sr werdet die Kraft des Heiligen Geiftes empfangen, welcher 
auf euch fommen wird.“ In der Kraft des Heiligen Geiftes 
richteten die Singer fpäter ihren Zeugenberuf treu und erfolg- 
reich aus, und in feiner Kraft fönnen auch pie unferen Zeugen- 
beruf recht ausrichten. 

Stellen wir und den chriftlihen Zeugenberuf aber auch 
nicht als zu jchwer vor! Alle redfichen Berufe find ja fehiver. 
Wie muß fich nicht zum Beifpiel eine hriftliche Hausfrau ab- 
nrühen mit ihrer Tagesarbeit, befonders wenn Gott die Ehe 
it vielen Kindern gefegnet Hat! Umd wie fehiwer wird nicht oft 
einem Lehrer die Arbeit in der Schule! Dder auch einem 
Baltor! Dder auch jonft einem Arbeiter! Und doch unteriverfen 
ipir uns täglich um des Tieben Brotes willen der fo fehivterigen 
Tagesarbeit. Wieviel mehr follten wir daher das jo wichtige 
Nettungsiverf verrichten, daß wir von unjerem Heiland zeugen! 

Eine Kirche darf fich nicht allein auf das Wirfen ihres 
Baftors oder der Gemeindefchullehrer oder der Sonntagsfchul- 
lehrer verlajien. &3 it vielmehr das DVorrecht eines jeden 
Ehriften von dem Heil in Ehrifto zu zeugen. Die erjte hrift- 
liche Kirche wurde zum großen Teil durch das Zeugnis der 
Gemeindemitglieder gebaut, wie wir bon den verfolgten Chriften 
zu Serufalem lefen: „Die nun zerftreut waren, gingen um und 
predigten das Wort” (Upoit. 8,4). Dazu gebe auch uns Gott 
Siraft und Segen. SE 

Weitere Berfuche mit Bamiliengottesdienften. In einen 
MWechjelblatt aus Deutjchland Yafen wir vor einiger Zeit bon 
Verfucen, die Kinder für den öffentlichen Gottesdienit zu ge= 
pinnen. Der SKirchenbefuh drüben ijt befanntlich xeichlich 
iivach, und es ift befonder3 fehiver, die Kinder für den öffent» 
fichen Gottesdienftbejuchh zu gewinnen. 

Unter der gegebenen überjchrift berichtet nun das Blatt 
„Die Covangelifhe Welt” vom 1. Februar diefes Jahres von 
einem weiteren Verjfuch, die Kinder in die öffentlichen Gottes- 
dienfte zu bringen. Eltern und Kinder verfammeln fich zu glei- 
er Zeit zum öffentlichen Gottesdienst und nehmen gemein 
fchaftlih an der Cingangskiturgie teil. Beim Lied vor der 
Bredigt verlaffen die Kinder die Kicche und werden im Ge- 
meindejaal unterrichtet. Hier findet für fie auch die Schluß- 
liturgte jtatt mit Lied, Bredigt, Baterunfer, Segen und Schluß- 
lied. Der Kindergottesdienit fchfießt mit dem Hauptgottesdienft 
der Erivachfenen um 11.10 Uhr, da diefer au um 10 Uhr 
begummt. 

Wir erwähnen diefen Verfuch mit Familiengottesdienft 
nicht etiva zur Nachahmung, denn hier find ja die Umstände 
jo ganz bverfchieden. Doch möchten wir diefen VBerjuch, auch die 
Kinder für den öffentlichen Gottesdienit zu gewinnen, lobend 
betonen. 

Auch die fonfirmierten Kinder ftellen jich hierzulande haufig 
nicht regelmäßig zum öffentlichen Gottesdienst ein. Sie befuchen 


{149} 


die Sonntagsschule und gehen nad Schluß derjelben heim. So 
baut fich aber der öffentliche Gottesdienft nicht recht auf, und 
ichlieglich gehen viele fonfirmierte Kinder der Kirche verloren. 
Lebteres gejchieht befonder3 häufig da, wo die Eltern feine 
Kirchenmitglieder oder feine regelmäßigen Kirchenbefucher find. 
©&o lieb uns die Seligfeit unferer Kinder tft, jo jehr müljen 
jvir darauf bedacht fein, daß fie fich mit allem Fleiß zu Wort 
und Saframent halten. Sl 

Warım bedürfen unjere Miffionare unferer Vürbitte? 
Aufrichtige Chriften beten nicht nur für fi), fondern auch für 
andere, pie ung dies Paulus zum Beispiel 1 Tim. 2, 1—4 ans 
Herz legt. Wir beten für alle Menfchen, für die Könige und 
alle Obrigkeit, und das zum Preife Gottes, welcher will, daß 
allen Menfchen geholfen werde und daß fie zur Erfenntni3 der 
Wahrheit fommen. 

Befonders unfere Miffionare in den Heidenländern haben 
unfere Fürbitte fehr nötig. So arbeitet gegenwärtig ein einziger 
Miffionar unferer Synode auf der Infel Ceylon. Er, mit Frau 
und Rind, find, fo weit wir mwilfen, die einzigen Chriften unter 
den 200,000 Yeidnifehen Tamulen, die dort in der Gebirgs- 
gegend wohnen. 

&r bemüht fich zurzeit noch immer damit, die jchivere 
Sprache der Gingebornen zu lernen, hat aber fehon de3 öfteren 
gepredigt und zeugt täglich in regelmäßigen Verfammlungen 
bon dem Heiland der Welt. Diefen Heiland, der auch fire diefe 
Heiden geftorben und auferstanden ift, fennen diejelben nicht. 
—_ berehren dagegen einen böfen, rachefüichtigen Göben namens 

Mumt, dem fie täglich Opfer darbringen. Tun fie da3 nicht, fo 
tıtt der böfe Geift ihnen nach ihrer Meinung lauter Schaden an. 
Noch Ichlimmer ift, dat fie dann nach ihrem Tode in einer 
niedrigeren Kebensform geboren werden und fo unfägliche Leiden 
durhmachen müffen. Das geht fo ins Taufendfacdhe fort, bis 
fie endlich von allem übel fo gereinigt find, daß fie aufhören 
dürfen zu eriftieren. 

So berichtet Miffionar 8. W. Fergin aus ECehlon in einem 
PBrivatbrief. Dieje bedauernsmwerten Heiden nehmen nım das 
Spangelium nicht etiva mit Freuden an, fondern Halten mit 
großem Eifer an ihrem Götendienft feit. Wie fehmer muß 
unter diefen Umständen dem Miffionar die Arbeit oft werden! 

FTM. 

Kıtheriiche Kirche in Worms nen eingeweiht. Inter diefer 
überfchrift teilt da3 „Ep.-Luth. Kirchenblatt“ von Brafilten mit, 
daß am 31. Oftober vorigen Nahres die im zweiten Weltfrieg 
jehr zeritörte „Kirche zum Heiligen Geift“ wieder neu dem 
Dienst übergeben wurde. 

Der für die Cinmweihung gewählte Neformationsfeittag 
ipar fehr paffend, denn hier in der alten deutfhen Stadt Worms 
hatte Luther im Sahre 1521 vor dem Deutichen Neichdtag, vor 
Raifer Karl V. und den päpftlichen Abgefandten und Wirden- 
trägern, fein großes Bekenntnis zue Schrift abgelegt. 

Bum Wiederaufbau diefer alten, ehrmiirdigen Kirche erging 
ein Aufruf an die ganze proteftantifhe Welt, und mehr ala 
15,000 Beiträge wurden freiwillig von überall her eingefandt. 
An der Spite der Einzelgeber ftand der PBräfident der Deut- 
fhen Bundesrepublik, Prof. Theodore Heuß. 

Zum Schluß fchreibt Prof. H. Rottmann: „So fteht denn 
diefe Kirche wieder al3 ein Zeichen reformatorifchen Befennt- 
niljes und al3 eine von den menigen Lutherjtätten in Weft- 
deutfchland. Die meiften Qutherjtätten befinden fich befanntlich 


in Thüringen md Sachen unter der Herrichaft des 
fommumiftifchen Negimes.“ 
Der Saal allerdings, in dem Luther fein herrliches Be- 


fenntnis in Worm3 ablegte, jteht heute nicht mehr; menigiten: 
ftand er nicht mehr vor einigen Jahren, al3 wir die Stad: 
Worms befichtigten. Auch wird in der Wormfer Kirche „Gottes 
Wort und Luthers Lehr’ ” nicht mehr Yauter und rein befannt 
Endlich wird e3 vielen zur Freude gereihhen, daß die Deutfch. 
Demofratifche Nepublif die3 Jahr wieder amerikanische Tourifter 
zuläßt, jo daß wohl bald wieder viele die dortigen Lutherjtätter 
bejuchen merden. ITM. 

Eine Hodwichtige Verfammlung. Das Blatt unferer Brüder 
in Auftralien The Australian Lutheran machte Fürzlich feine 
Zefer auf die internationale Theologenfonferenz aufmerfam 
die bom 20.,613 30. Juli in Thienspille, Wis., ftattfinden wird 

Kurz bor unferer Shnode in San Francisco fand ein 
jolche Tagung in Dafland, Cafif., ftatt, und fie beiprach wichtige 
Gegenftände, melche die Erhaltung der Yauteren Schriftlehr: 
berühren. Wırch auf der Theologen-Tagung in Thienspille wer: 
den folche Gegenstände zur Beiprechung fommen, befonderz dir 
Lehre bon der Kirche, worüber jebt fo viel gejchrieben wird, va: 
nicht mit der Schrift und dem Yutherifchen Bekenntnis ftimmt 
Sm Sntereife der fogenannten Sfumene wird da oft überfehen 
ivie ernftlich ung die Schrift vor folchen Gemeinfchaften warnt 
die fchriftiwidrige Lehre und Prari3 dulden. 

&3 ift allerdings unfere Chriftenpflicht dahin zu arbeiten 
daß die rechte, gottgefällige Cinigfeit unter den berfchiedener 
Kirchen erreicht werde. Wber baut fich eine Vereinigung bor 
Kirchen nicht auf Gottes Wort auf, fo daß die wahre Ginigfer 
in Lehre und Praxis erzielt toird, fo ift damit der Chriftenhei: 
wenig gedient; ja, damit wird der guten Sache der reinen Lehr 
und der fchriftgemäßen PBraris nur gefchadet. Der Artikel iı 
dem Blatt unferer Brüder in Auftralien betont mit Necht, dai 
die Bewahrung der reinen Schriftlehre für die Wohlfahrt dei 
Kirche abfolut nötig ift. Möge Gott in Gnaden die Verfammlung 
in IThienspille dahin aufs reichite jegnen. 

Unter den großen Gefahren, welche heute der Kirche drohen 
fteht wohl die grenzenlofe Gleichgültigfeit gegen die reine 
Schriftlehre und ihre Bewahrung an eriter Stelle. ©o fini 
denn der falfchen Lehre alle Türen geöffnet, und der jchrift- 
widrige Unionismus greift immer mehr um fich. Unfere Be- 
fenntnispflicht ift daher um fo wichtiger. SEE: 


Die 36. VBerfammlung des Brafilianifchen Dijtrifts 


Die 36. Synodalvderfammlung unferer Eo.-Luth. Shnodi 
bon Brafilien fand in den Tagen vom 24. bis 31. Sanuar 196( 
in Porto Mlegre jtatt, und zwar in den Näumen unferez 
Eonceordia-Seminars. 

Gröffnet wurde fie am 24. Januar um 4 Uhr nachmittag: 
durch einen feierlichen Gottesdienst in der Seminar-fapelle, ir 
welchem der Vertreter des Ehrm. PBräfes Dr. 3. W. Behnfen 
P. Walter Dorre, die Vredigt hielt, welche er auf das Schrift- 
wort Apoft. 9, 6 gründete. Die eigentliden Sibungen, die allı 
mit einer Andacht begannen und mit Gefang und Gebet ge- 
ichlofjen wurden, dauerten vom 25. bi zum 30. Nanuar. 

Bor 200 Teilnehmern, worunter fie} auch Gäste von außer- 
halb. befanden — fo von Argentinien, Merifo, Sao Baulo — 
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FED „Iutkeran in 7 


hielt PBräfes W. Schneider feine Shnodalrede. „Wir wurden 
erlöft um zu dienen!” Diefes Wort bildete den Leitgedanfen 
aller Verhandlungen. Das Keferat: „Was die Zuhörer ihren 
Lehrern und Geelforgern zu tun jehuldig find”, gehalten von 
Bros. WU. Güths, bildete neben den Anfpracjen des Vertreters 
de3 Ehriv. Bräjes Dr. 3. W. Behnfen, P.W. Dorre, den Haupt- 
gegenjtand aller Zehrverhandlungen. 

Im Verlaufe der Sißungen wurde einiger Brüder gedacht, 
die entiveder ein Menfchenalter im Dienfte der Ep.-Luth. Kirche 
bon Brafilien jtehen, die ihre Amt3jubiläen feiern konnten oder 
durch eine ausländifche Fakultät duch eine Urkunde al3 Doktor 
der Theologie geehrt wurden. 

Brof. Dr. 2. EC. Nehfeldt wurde in Anerfennung jermer 
treuen langjährigen Dienite als Profeffor, infonderheit aber 
ivegen der treuen und gewiljenhaften Ausübung des Kaffierer- 
amte3, während einer Sibung bon Präfes eine Plafette als 
Andenken und Ausdrud des Danfes überreicht. 

Bıof. Dr. Schelp, der 40 Sahre lang hier in Brafilien tm 
Weinberge des Herrn fteht und deflen Wirfen Hüben und drüben 
befannt ilt, Brof. Dr. 9. Nottmann, P. ©. Müller, die 25 Jahre 
lang bier im Lande „Unter dem jüdlihden Kreuz” in Treue 
und mit großem Eifer getwirft haben, wurden vom Bräfes 
Diplome überreicht und Prof. DO. X. Görl gedachte in feiner 
gehaltenen Andacht der Jubilare und des Önadenlohne3, der 
ihnen einit zuteil werden wird. 

| Einen breiten Raum nahmen die Beiprehungen über das 
höhere Schuliwefen, Einrichtung von Ghymnafien, Trennung bom 
‚theologiiehen und pädagogifhen Seminar ufiv. ein. 

Aus der während der SiBungen nad) einer neuaufgeitellten 
Drdnung erfolgten Wahl gingen hervor: PBrafes, P. WU. W. 
Schneider (wiedergewählt) ; 1. Vizepräfes, P. Arnold Schinidt; 
2. Bizepräfes, P. B. Haffe; Schriftführer, P. B. Güths; 1. Kaf- 
‚fierer, P. Dr. M. Warth; 2. Kaffierer, Herr Fr. Lehfer. 

Herborheben möchten wir noch das große Snterejie, das 
bon den Shnodalen, fowohl unferm Berlagshaufe, der Casa 
Publicadora Concordia, al® auch) der zu veröffentlichenden 
und zu berfaufenden Zeftüre entgegengebracht wurde. Darüber 
joll eine gewählte Kommiffion ihr Gutachten noch abgeben. 
überhaupt jollen in Zufunft alle diejenigen, die fehriftgewandt 
find, eingeladen werden, Urtifel für unfere Tages- wie Wochen- 
prejie ziweds VBeröffentlihung anzufertigen. Vornehmlich follen 
e3 Artikel fein, die die Aufmerffamkeit auf unfere Kirche und 
deren Lehre Yenfen. 

Der Kommiffion „Vorwärts für Sejus” wurde für ihre 
eifriges Wirken in öffentlicher Verfammlung gedanft. Das ge- 
fteefte Ziel (8 Millionen) wurde bereit3 überfchritten. Diefe 
Miffionsbeiwegung fol fortgefeßt werden. 

Die 36. Synodalverfammlung, die vom Herrfichiten Wetter 
begünftigt war, wurde am Sonntag, den 31. Januar, dureh 
einen feierlichen ottesdienft in der Chriftusficche gefchlofjen. 
Der Beichtredner, Prof. M. Flor, gründete feine Beicdtrede auf 
Der. 80, 12—-17 und P. ©. Heine, feine Shnodalpredigt auf 
Matth. 28,20. Im Anjehluß an den Gottesdienit fand die Ein- 
führung der gewählten Shynodalbeamten durch Dr. 2. E. Neh- 
feldt ftatt. Präjes U. W. Schneider fchloß die Verfammlung 
mit einem Gebet. 

©o endeten arbeitsreiche aber auch fegensreiche Tage, deren 
Früchte exit die Emwigfeit aufiveifen wird. 

' LK.M. in „Ev.-Luth. Kirchenblatt” (Brafilien) 


Des Chriften Freude an feinem Heim 


Zu den wornefamen Wörtern der deutfchen Sprache gehört 
da8 Wort „Heim“. &3 ift der Inbegriff unferer irdifchen 
Sreuden. Wer fein Heim hat, ift zu bedauern. In unferer 
Sugend fangen wir öfters das Lied: „Wenn ich den Wanderer 
frage: ‚Wo fommst du her?‘ — ‚Bom Haufe, vom Haufe‘, |pricht 
ex und feufget fehwer. .. . Wenn ich den Landmann frage: 
‚Wo geht du Hin?‘ — Nah Haufe, nad) Haufe‘, fpricht er mit 
leichtem Sinn. . .. Wenn ich den Freund nun frage: ‚Wo 
blüht dein Gfük?‘ — ‚Zu Haufe, zu Haufe‘, fpricht er mit 
feodem Bid... . ©o hat man mich gefraget: ‚Was quält dich 
ehr?‘ — ‚Sch fanın nicht nach Haufe, Hab’ feine Heimat mehr.‘ “ 
Das Heim weiß der zu fehaben, der fein Heim mehr hat. 

Unmeit der Stadt Nerv York ift im Meer eine Feine Snfel. 
Sie heißt Hart Island. Sie ift die Grabftätte der Heimatlofen, 
die in diefer Weltitadt fterben. Bereit3 an 500,000 Tiegen dort 
begraben. Zweimal in der Woche hält ein großer Wagen an 
dem jtädtifhen Totenhaus an, und 30 613 40 einfache, fchmud= 
lofe Holafärge mit den Leichnamen der Heimatlofen werden 
aufgeladen und zur Toteninfel befördert, ivo fie in einer großen 
Gruft, eng beieinander, in drei Schilhten zur Erde beftattet 
iperden. In ihrem Leben haben diefe Heimatlojen ein üdes, 
liebeleeres Dafein gefriftet; fo find fie auch geftorben und be= 
graben. Lieblos, freundlos, heimatlo3 in diefer Welt zu leben 
und aus derjelben zu fcheiden, ift gewiß ein trauriges 203. 


Da3 erite Heim 

Gott hat ung, feinen Menfchen, diefe Erde übergeben, daß 
fie uns ernähre und tore in ihre einen Ort haben, den ir unfer 
Heim nennen. Gott felbft beforgte unfern erjiten Eltern ein 
Heim in Eden, ivo fie Teben und wohnen und ihre Kinder erziehen 
follten. Und al3 unfere eriten Eltern duch ihren Sündenfall 
ihren Wohnort im PBaradiefe verloren hatten und ausziehen 
mußten, da haben fie durch Gottes Gnade für fi und ihre 
Kinder außerhalb des Paradiefes ein Heim gegründet. Denn 
vo Eltern mit Kindern beieinander wohnen, Leid und Freude 
miteinander teilen, einander lieben, miteinander verfehren, für 
einander mwirfen und arbeiten, da ift ein Heim. 

Die Heiligen Schreiber preifen das Heim ala eine Stätte 
der Freude. Im 128. Pfalm jagt der heilige Sänger bom 
Mann: „Wohl dem, der den Herrn fürchtet und auf feinen 
Wegen gehetl Du wirft dich nähren deiner Hände Arbeit; wohl 
dir, du Haft e3 gut! Dein Weib wird fein wie ein fruchtbarer 
Weinitod um dein Haus herum, deine Kinder pie die Dlgmeige 
um deinen Ti) her. Siehe, alfo wird gefegnet der Mann, der 
den Heren fürchtet.” 


Die Erhaltung de3 Heims 

Bei der Gründung feines Heim hat der Mann die Ver- 
pflichtung übernommen, feine Familie zu ernähren und zu ber- 
forgen. Die Arbeit zur Verforgung der Seinen, wenngleich fie 
auch Mühe und Schweiß foftet, verrichtet er nicht mit Murren 
oder VBerdruß. AS Chrift weiß er, daß er in einem gottgefällt- 
gen Stande fich befindet und daß Gott feine Mühe und feinen 
Fleiß fegnen wird. An Gottes Segen ift ihm alles gelegen. 
Das macht ihn freudig und getroft. 

Bezüglich der Griimdung und Erhaltung eines Heims macht 
die Heilige Schrift auch auf die Ehefrau und Mutter aufmerffam. 

(Sortfegung auf Seite 10) 


{151} 


utheraner IE 


Angeftellte unferer Lutheriihen Stunde in Tokio, Japan, beim Korrigieren der Korreipondenzfurs- 
Yeftionen. Oben rechts Zenji Ozafi, der 25,000. Schiller in diejem Kurs. v 


Der geräumige Spielplas, der den Kindern unferer Mifftionare, welche ıun- Interefjierte Japaner, die fi) beim Eingang 
jerer Gemeindejchule auf Nenguinen beiuchen, zur Verfügung fteht. den Martin Luther-Film zu jehen. 


Auswärtige Bejuher am Studententag im Concordia-College in Portland, Dreg., Ein Teil der 40 Sonntagsichuliuperintendenten, welche die am 19. 
am 17. März, Sonntagsichufleiter bejucdhten. Die Konferenz wurde bon der PDiitri 
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Eine Gruppe unjerer Miffionsfamilien und Mitchriiten am Ilughafen in Hongkong, wo jtie Dr. und 
Fran D. N. Harms und Prof. 2. Beterfen bei ihrer Ankunft begrüßten. 


elbildthenter in Tofiv eingefunden haben, um 


Dies it eine Gruppe von Miffionarsfindern in Neuguinea, ivelche die dortige Gemeindejchule 
beiuchen, 


er St. FJohannesfirdhe in Topela, Kani., veranitaltete Konferenz für HSohichul- und Gemeindeichuflinder in Portland, Dreg., nehmen teil am Stu- 
emeindeerzichung im Kanjas-Diftrift anberaumt, dententag im dortigen Concordia-Eolfege am 17, März. 
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Des Chriften Freude an jeinem Heim 
(Fortiegung von Seite 7) 

Sm 31. Kapitel der Sprüche Salomos fagt der Schreiber von 
ihr: Sie ift tugendfam und viel edler denn die föftlichften 
Berlen. Ihr Mann fann fie auf fie verlaffen. Sie gibt ihren 
Angehörigen Kleidung und Speife. Sie jhaut, wie e3 in ihrem 
Haufe zugeht und iffet ihr Brot nicht mit Faulheit. Shr 
Schmud ift, daß fie reinfi und fleißig ift. Sie unterrichtet 
ihre Kinder in der hHimmliichen Weisheit und in der gottfeligen 
Lehre. Sie gedenfet der Armen. Ihr Mann lobt fie und ihre 
Rinder preifen fie felig. Wer wollte nicht in einem folchen 
glüclicden Heim feine Freude haben? 


Gefahren für daS Heim 

Bisweilen fommt e3 vor, daß auch ein glückliches Heim in 
Verfall gerät. Das war mit dem Heim des Cravater3 Safob 
der Fall. Er hatte e8 an der rechten Achtfamfeit fehlen Yafjen. 
Die Folge davon war, daß feine Söhne fid dem Gößendienft 
ergaben. Sie wurden unehrfih und graufam gegen ihre heid- 
niijhen Nachbarn und ftanden bei ihnen in üblem Nufe. Da 
raffte fich der Vater Safob auf und gab feinen Rindern den 
Befehl, ihre Gößen bon fieh zu tun und fich zu reinigen bon 
ihren Sünden und ihre Kleider zu ändern. Das Wort des 
Batriarhen drang dur. Sie braddten ihm die Göbßenbilder 
und Ohrenfpangen, und Safob vergrub fie unter einer Eiche. 
Dann zog er mit feiner Yamilie nach Bethel und baute dafelbft 
einen Altar und diente mit feinem Haufe dem wahren Gott. 
Und Gott erfcehten ihm und fegnete ihn. (1 Mof. 35, 1—15.) 
Will ein Ehrift feine Freude an feinem Heim behalten, jo muß 
er beitändig darauf achten, daß feine Hausgenoffen den VBer- 
fuchungen des Teufel3 und der argen Welt nicht erliegen. Auch 
in unfern Tagen wollen fonderlich die Kinder das chriftliche 
Heim modernifieren und meltfürmig machen, Tifchgebete und 
Hausandadhten abjehaffen und gute Sitten durch böfe Gefchiväbe 
vertreiben. Da gilt e3, daß man bejtändig dem Böfen fteıtert, 
e3 nicht einreißen laßt und, mo der Schade fehon angerichtet 
iporden ift, das riftlide Heim durch eine Neformation wieder 
heritellt. 

Das vorbildlichfte Heim anf Erden 

Ein Heim, an dem ein jeder Chrift eine helle Freude haben 
muß, tft das Heim der Heiligen Familie. Der Evangelift Lukas 
entiwirft ein Tiebliches Bild bon demfelben, wenn er fchreibt: 
„Sejus ging mit feinen Eltern hinab und fam nach Nazareth 
und war ihnen untertan. .... Und er nahm zu an Weisheit, 
Alter und Gnade bei Gott und den Menjchen” (Luf. 2,51.52). 
AS Stellvertreter der Kinder hat Jefus auch das Gebot feines 
himmlischen Vaters von dem Gehorfam der Kinder ihren Eltern 
gegenüber vollfommen erfüllt und für fie die Gerechtigkeit 
ertvorben, die vor Gott gilt. Er Hat aber auch allen Kindern 
ein herrliches Vorbild gelaffen, dem fie nachfolgen follen. Gott 
hatte Wohlgefallen an fenem Gehorfam und Hat ihn gefegnet. 
Auch dies joll allen Kindern ein Anfporn fein, ihren Heiland 
immer ähnlicher zu werden. Dadurch tragen auch fie zur wahren 
Freude an ihrem Heim bet. 


Das Heim unferer Kindheit 
Du, Tieber Lefer, gehörft zur denen, die ihre Freude an 


ihrem Heim haben. Beim Lefen diefer Zeilen bift du in deinen 
Gedanken zurücdgefehrt in das Heim deiner Kindheit, wo Vater 


und Mutter dich erzogen haben. Wieviel freudige Jahre haft 
du Doch dort erlebt! Wohl hat es auch an der nötigen Strenge 
nicht gefehlt. Zucht muß jein. Doch die Tränen, die du wegen 
deiner Unart vergoffen haft, Haben deine Liebe zu deinen Eltern 
und deinem Heim nicht ausgelöfcht, fondern find dir zum Segen 
gewesen. Welch eine teure Gabe Gottes waren doch deine Eltern, 
die dich in der Vermahnung zum Heren aufgezogen haben! Des 
Sonntags gingft du mit ihnen zur Kirche und nahmejt mit ihnen 
an den fehönen Gottesdieniten de3 Herrn teil. Und an den. 
Wocentagen wurden fie nicht müde, dich zu ermahnen, doch 
treufich deine Schularbeiten zu berrichten und deine Nate= 
Kismus- und Bibelfprüche zu lernen. Du erinnerft dich noch der 
Tifehgebete deiner Eltern und der Hausandachten, die fie mit 
dir hielten. Wie fo manche Herrliche Stunde Haft du an den 
Zefttagen, fonderlich in der heiligen Weihnachtszeit, mit deinen 
Eltern verlebt! Du fannft fie nie vergejjen. 


Dem elterlichen Heim entwadjjen 


Danrı fam der Tag, an dem du dein Heim berlajjen mußteft. 
Du haft dein Gewerbe in einer andern Stadt gefunden, oder 
du bift in den Milttärdienft eingetreten. Dort in der Fremde 
haft du den Heimmehjchmerz fennengelernt. Und ivie pochte 
doch dein Herz vor Erwartung und Freude, al3 du nun ipieder 
zurüdfehrteft zu deinem Heim und zu deinen Lieben! 

Die Zeit fam auch), da du dein eigenes Heim gründeteft. 
Gott fcehenkte dir ein frommes Gemahl und Tiebe Kinder, die 
dein Herz erfreuen. Du haft dir vorgenommen, deine Kinder 
bon früher Jugend an in der Zucht und Vermahnung zum Herren 
zu erziehen und Gott hat Gnade gegeben zu deinem Vorhaben. 
Du fannft mit danfbarem Herzen mit Sofua fpredden: „Sc und 
mein Haus wollen dem Herrn dienen.” Geiviß, wahre Freude 
hexrjcht in einem jolden Heim. 


Ein nened® Heim im Alter 

Dder du gehörft vielleicht zu denen, deren Gang hier auf 
Erden einfam geworden ift? Du bift in einer Verpflegungs- 
anftalt oder in einem Wltenheim. Wenn du auch allein in 
deinem Zimmer’mwohnft, fo bift du doch in deinem Heim. Du 
bift nicht ganz allein. Dein Heiland, Sefus Chriftus, der Dich 
liebt und durch fein Opfer auf Golgatha exYöft hat, ift bei dir. 
Er ift dein befter Freund. Kraft feiner Verheigung will er bei 
dir fein alle Tage bi an der Welt Ende. Habe deine Lujt an 
ihm, er wird dir geben, was dein Herz wiünfchet. Sn deinem 
lieben Bibelbuch redet ex zu dir, und in deinen Gebeten redeit 
dur zu tdm; und wenn endlich das Stündlein deines Abjcheidens 
aus deinem trdifchen Heim fommt, dann verjekt er deine Seele 
in die ewige, himmlische Heimat zur feligen Ruhe. 

Wie felig die Nuhe bei Kefu im Licht! 

Tod, Sünde und Schmerzen, die fennt man dort nicht. 
Da3 Naufchen der Harfen, der Tiebliche Klang 
Beivillfommt die Seele mit füßem Gefang. 

Möge denn der treue Heiland, der una im Himmel eine 
eivige Heimat bereitet hat, auch in Gnaden unfere iediichen 
Heime fegnen und uns viel Freude an denfelben erleben laffen. 
Shm jei Lob und Preis in Cmigfeit! 

Monroe, Mich. Grnft $. Manzfe 


Durch Gottesfurht überwindet man Menjdhenfurdt. 
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Unjer Ofterlamm 


Die Kinder Serael im Mten Bunde feierten alljährtich 
das Bafjahfeit, bei welchem fie neben anderem auch ein Diter- 
lamm zurichten und bei einem gemeinfchaftlihden Mahle ver- 
zehren mußten. Die Feier jelbit war zunädjft ein Gedächtnis- 
mahl zum Andenfen an die Befreiung aus der agyptifchen Sfla- 
berei, da3 DOfterlamm Hingegen, dem fein Knochen zerbrochen 
werden durfte und welches ganz verzehrt werden mußte, par 
zu gleicher Zeit ein Vorbild auf das wahre Lamm Gottes, das 
in der Fülle der Zeit für die Sünde der Welt in den Tod dahin- 
gegeben und dureh den Glauben von den Kindern Gottes im 
Neuen Bunde genojjen werden jollte. Sa, man darf fagen, 
daß die PBafjahfeier ein Schatten des zufünftigen Abendinahles 
ivar, in welchem Sefus Chriftus, Gottes Lamm, den Seinigen 
feinen wahren Leib und fein wahres Blut al3 Siegel und Unter- 
pfand ihrer Vergebung darreicht. Denn die Vorbildlichfeit des 
PBallahopfer3 erklärt der Apoftel Baulus fo: „Wir haben auch 
ein Ofterlamm, das ift ChHriftus, für uns geopfert.“ 

Freilich haben wir Kinder Gottes im Neuen Bunde einen 
geivaltigen Vorteil über die Gläubigen des Alten Teftaments. 
Diefe Hatten nur die Verheigung der Gnade Gottes durch den 
fommenden Meffias, welcher fie allerdings durch den Glauben 
'an den fommenden Heiland teilhaftig wurden; ivir hingegen 
‚befißen die Erfüllung der Verheigung, die Verwirklichung des 
eivigen Heilsplanes Gottes in Chrifto Seju in den Schriften 
der Apoftel vor uns. Sa noch mehr. Chriftus ift nicht nur für 
uns geopfert, fondern ift am dritten Tage wieder von den Toten 
auferftanden und hat damit feinem Erlöfungsmwerf ein göttliches 
Siegel der Wahrheit und Gemwißheit aufgedrücdt. Seine über- 
natürliche Lebendigwerdung am Oftermorgen it die endgültige 
Beitätigung unferer Rechtfertigung vor Gott. „Chriftus ift um 
unferer Sünden willen dahingegeben und um unferer Gerech- 
tigfeit willen aufermwedet” (Nom. 4, 25). Darum fingen mir 
auch ohne Unterlaß mit allen Engeln und Auserwählten: „Heil 
jei dem, der auf dem Stuhl ist, unferm Gott, und dem Lamm! 
Groß und mwunderfam find deine Werke, Herr, allmächtiger 
Gott; gerecht und wahrhaftig find deine Wege, du König der 
Heiligen! Wer fol dich nicht fürchten, Herr, und deinen Namen 
preifen? Denn du bift allein heilig.” (Offenb. 7,10; 15,3. 4.) 


Simon Betri Eigenfinn 

Eigenfinn, der ftarfe, unbeugjame Wille nach eigener Mei- 
nung, ohne Rücdficht auf andere, und fchließlih auch ohne Rid- 
fiht auf Gottes Wort, hat fhon mandhen Schaden in allerlei 
Angelegenheiten des Lebens angerichtet. &3 ift ftetS zu bedauern, 
wenn dureh Gigenfinn jo manch ein Übel entiteht; und wenn fich 
der Gigenfinn auch in dem Werf der Kirche breitmadhen mill, 
dann wird das Unheil groB. 

Der Heiland hat gegen den Cigenfinn gemwirft. Ex hatte 
ferne Himmlifche Aufgabe zu erfüllen. Auch für die Sünde des 
Eigenfinna mußte er den Tod leiden. Auch für diefe Sünde hat 
er die Vergebung eriworben. 

Da fehen tpir, zum Beifpiel, wie ex furz vor feiner Hinmtel- 
fahrt feine Vergebung auch für diefe Sünde dem Simon Betrus 
anbot, der doch fo tief gefallen war, und da3 meift durch eigen- 

finnige, felbftvermefjene Torheit. Der Jünger Simon mollte e3 
‚ja immer befjer wiffen. „Die andern mögen wohl wanfen, ich, 


Petrus, aber nicht.“ So dachte er nicht nur bei fich jelbft, fo u 
er fi) ja auch ausgedrückt. 


Die Warnungen des Herren an Petrus find gut Sefannt. 
„Simon, Simon, fiehe, der Satanas hat euer begehrt, daß er 
euch möchte fichten wie den Weizen! Sch aber habe für dich ge- 
beten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Und wenn du dermaleinft 
dich befehreft, jo ftärfe deine Brüder” (Luf. 22,31.32). Wie 
Petrus jolch ernite Worte des Heren in den Wind fehlug und 
ganz eigenfinnig auf fich jelbft vertraute, wilfen wir ja aud). 
„Und wenn fie fich alle ärgerten, fo wollte doch ich mich nicht 
ärgern“ (Mark. 14,29). Dann folgte die Warnung mit dem 
Hinweis auf da3 Krähen des Hahn, und auch dies war in 
Betrt Fall ganz umfonft gejagt. Sein Eigenfinn verblendete 
ihn gänzlich. „Die anderen mögen wohl mwanfen und aud) 
fallen, aber ich, der Simon Betrug, ich will Schon fertig werden.” 
&o hat er gewiß gedacht. Soler Cigenfinn, Solch ftarrfinnige 
Torheit! 

Was joll man nun tun um dem Cigenfinn eines Menfchen 
zu jteuern? Der Heiland gibt uns den Anmweis dazu. Er weift 
bin auf die Sünde des Simon Petrus mit den Worten: „Simon 
Sohanna, haft du mich lieber denn mich diefe Haben?” Mit dem 
vergleichenden Lieber-denn-mich-diefe-haben will der Heiland 
dem Petrus feine Sünde aufdeden. Petrus hatte ja behaupten 
wollen, daß ex doch wohl mehr leisten und beitändiger aushalten 
würde als die andern Nünger. Doch jebt war Petrus tief ge- 
demütigt und zerfnirfcht und fah ein, wie fein Cigenfinn fo viel 
Schaden angerichtet Hatte. Ex bejteht nicht mehr auf ein Lieber- 
dennediefe, fondern will jeßt nur noch feine innigste Liebe dem 
Heiland beteuern. Al3 dann die Brüfungsfrage zum drittenmal 
jwiederholt wurde, ward Petrus traurig, anttvortete aber feit, 
„Herr, du weißeit alle Dinge; du meißeft, daß ich dich Tiebhabe.” 
(30H. 21,15.) Bei folder Demut wurde er wieder nüßlich 
tm Dienfte des Heren, und die Weide der Schafe und Länımer 
jpurde ihm angeiwiejen. 


So jollen auch wir unfer Beftes verjuchen, dem Cigen- 
finnigen feinen Fehler vorzubalten, um durch gutnrütige, mrilde 
Worte ihn von irgendeinem eigenfinnigen Plan abzulenfen. Wir 
jollen jtet3 hinieifen auf die aufopfernde Liebe de3 Heilandes, 
der doch fo ernst auf einmütiges, friedliches Verhalten unter 
den Ehriften dringt. Wo feine Liebe und Barmderzigfeit mit 
Demut angenommen wird, da wirft dann auch feine Liebe un 
fere Liebe zu den Brüdern. 

Hilft die Ermahnung nichts, will jich der Eigenfinn doch 
noch behaupten, dann muß man jchlieglich den Eigenfinnigen 
laufen laffen, 613 ex fich eines Befleren befinnt. Aber dann 
jollte fie) ein jeder hüten, ihn in feinem Eigenfinn zu beftärfen. 
Will er allein feinen eigenen Willen durchfeßen, jo lalje man 
ihn auch dabei, aber alleine. Solche Leute muß man meiden, 
denn ide Cigenfinn tft ja ihre eigener Bauchdienit und wird end= 
lich zufchanden. 

Der Auftrag des Herrn ift Elar und bejtimmt. Die Kirche 
feiner Ehriften hat ihre Pflicht, in eigener Mitte, und auch 
zum Heil der Heiden, die Lehre des Herrn zu treiben. Das 
perfönliche Leben der Chriften, wie auch das ganze Tun und 
Treiben der chriftlihen Gemeinde, richtet fich nach dem Wort 
de3 Herrn. So wird auch das Werk der Kirche friedlich gedeihen, 
denn der Friede des Herrn berrfeht in ihrer Mitte. Der Chrift 
fteht wohl auf dem Kriegsfuß gegen Teufel, Welt und Fleisch, 
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auch gegen den ftolgen Eigenfinn, der bon Teufel heritammt, 
von der Welt tft und, dem Fleifche nach, gegen das Neich Chriiti 
itrebt. In diefem Srieg ivird der Herr der Kicche jeine Chrijten 
behiiten und beivahren, auch gegen eigenfinnige Selbjtflügler, 
die fich in ihrer Mitte zeigen mögen. Aber bitteres Unheil wird 
durch den Gigenfinn doch ftet3 angerichtet, und wir follen ganz 
ernftlich den Heiland bitten, er möge uns, unfere Gemeinden 
in der Heimat und im Ausland und alle Chriften vor der 
Simde de3 jelbitfüchtigen Eigenfinns bewahren. 

Eugene. 


Hongfong Selß 


Die gemäßigte Sefte 

Bitter jehnitt die Kälte den Vertriebenen in die Glieder. 
Lutheraner und PBäpftliche Hatten mitten im Winter die Stadt 
Winter verlaffen miüffen, weil der Nat fie al8 gottlo3 verfemt 
hatte. Gottlo8 war in den Augen der neuen Stadtregierung 
alles, was nicht den „Geift“ hatte. Was war gefehehen? Mitn- 
iter, das adrette meftfäliiche Städten, war im Sahre 1534 
in die Hände der Schwärmer gefallen. Anabaptiften wurden 
fie genannt, Wiedertäufer, Taufgefinnte. Von überall her waren 
fie in die Stadt gezogen und hatten bier ein „Gottesreich“ 
errichtet. Unter der Führung des Tuchmacherd Nnipperdolling 
und jeines Schiwiegerjohnes, des „Propheten“ Sohann von 
Lehden, hatte ein mwüftes Chaos angehoben. An großer theo- 
logtijcher Unbildung xreimten die Anabaptiften die Heilige Schrift 
auf ihre fchwärmeriihen Einfälle. So tauften fie diejenigen 
noch einmal, die Jich zu ihnen befannten, weil jte für die Kinder- 
taufe in der Bibel feinen Anhaltspunkt fanden. Die bereits 


gejchehene Kindertaufe erklärten fie fir bedeutungslos, /da' 


Sinder ohne Sünde feien. Weil einige altteitamentlihe Paz 
triarchen mehrere Frauen hatten, führten die Anabaptiften die 
Vielehe ein. Schnell artete die Vielehe in einen „feruellen 
Kommunismus” aus, tote unlängst in einem Nachrichtenmagazin 
in emem Aufjfaß über die Münfterfchen Wirren zu lejen ftand. 
Sohann von Lehden brachte e3 auf 14 Frauen. Und weil im 
Alten Tejtament die Todezitrafe für Gottesläfterer geboten war, 
meinten die Schiwärmer ein gute3 Nedht zu haben, Anders- 
gläubige wegen Gottesläfterung Hingurichten. Anipperdolling 
betätigte fich perjünfih al8 Scharfrichter. Schließlich trieb man 
die innmer noch zahlreichen „gottlofen“ Lutheraner und Päpit- 
lichen aus der Stadt. Ihr Belit wurde eingezogen. Überhaupt 
führte man Gütergemeinfchaft ein; Gold und Silber miüiste 
abgeliefert werden. 

Einen Auffchluß über die Schmärmerei geben einige Ver- 
werfungsformeln der Augsburgifchen Konfeifion (1530). Nach 
ihnen lehren die Wiedertänfer 3.B., „daß wir ohne das Teib- 
liche Wort des Evangelit den Heiligen Geift durch eigene Be- 
reitung, Gedanken und Werf erlangen”; „daß diejenigen, fo 
einft Fromm find ivorden, nicht wieder fallen mögen“; bon der 
Obrigkeit (Chriften können, ohne fich zu verfiindigen, obrigfeit- 
liche Sunter befleiden, Necht Iprechen, das Schivert gegen Kri- 
minelle und äußere Feinde führen, Eigentum befißen, Handel 
und Wandel treiben ufiv.), „daß der obenangezeigten feines 
rijtlich jei“; von der Giwigfeit, „daß der Teufel und ver- 
dammte Menjchen nicht ewige Bein und Qual haben werden“. 

Weiter halten die Yutherifchen Befenntnisjchriften den 
Anabaptijten vor: Sie verachten das Predigtamt und die Oxrdi- 


nation; fte lehren, daß unjere Oerechtigfeit vor Gott nicht allein 
auf dem Verdienst Chrifti ftehe, jondern auch auf unferer Be 
fehrung; fie behaupten, daß fich in einer rechten Gemeinde feine 
Siinder mehr fänden, und etliches andere mehr. le Ddieje 
Serlehren werden von Luther und den lutherifchen Befenntnis- 
ichriften entfchieden verworfen und verdammt. Was Wunder, 
pen die Täufer für Luther nichts übrig hatten und ihn neben 
dent Bapit einen falfhen Propheten nannten! Schon früher 
hatte e3 in den Schwärmeruncuhen jtarfe täuferifche Umter- 
fteömungen gegeben. Man denfe nur an den ehemaligen PBriefter 
Thomas Minzer. EC war alfo nicht das exrjte Mal, daß die 
Lutherifcehen fi” mit den „Schleichern und Winfelpredigern” 
auseinanderjegen mußten. Ein vereinigtes Heer futherifcher und 
päpftlicher Fürften ftürmte nach längerer Belagerung im Jahre 
1535 die Stadt Münster und jebte dem Treiben ein Ende. 
Snippevdolling, Sohann von Leyden und einige andere Nädels- 
führer ourden hingerichtet, Damit ging die Sturm= und Drang- 
zeit des Täufertums zur Ende. 

Der frühere Geiftlihde Menno Simons aus Holland 
(1496— 1561) nahm im geläuterter Form die Sache der 
Wiedertäufer wieder auf und verfchaffte ihr nach vielen Leiden 
Dußdung. Er war ein ftiller und oxrdentlider Mann. Nach 
ihn nennt fich die Sefte der Mennoniten. Menno verivarf das 
Mimfsterfche „Gottesreich”, lehnte jedoch ebenfalls die Kinder- 
taufe und den Eid ab und jtrebte durch fcharfe Kirchenzucht 
fündloje Gemeinden an. Sein Befenntnis ivar das reformierte. 
Neben den Mennoniten gab es noch) immer radifale Täufer- 
gruppen, die aber nicht mehr zu entfcheidender Bedeutung 
gelangten. 

über Holland breitete ficd daS gemäßigte Taufertum nad 
England und fpäter nach Amerifa aus und gelangte Dort zu 
großer Blüte. In Deutfchland war es exlojchen. Da drang es 
vor Hundert Jahren mit Hilfe der Gemeinfchaftsbeivegung 
ivieder von Amerifa und Gngland nach Deutjchland ein; Die 
Anhänger nannten fi) Baptiften. Eine maßgebliche Nolle bei 
der Ausbreitung fpielte der Hamburger Kaufmann Onden. 1 
legter Zeit haben die Baptiften neben etlichen andern Seften 
den Namen einer „Freificche” erhalten. 

Sit es nicht Tieblos und umeinfichtig, in unferm gottlofen 
Sahrhundert noch von „Sekten“ zu iprechen und fich von ihnen 
fernzuhalten? Sollten nicht alle Chriiten zufanmenarbeiten? 
Sa, pie müflen zufammenftehen in einer Notgemeinfchaft gegen 
Materialismus und Atheismus. Aber das heißt nicht, daß ipir 
uns über die Bibel hinmwegfeßen dürfen. Sefte heißt nach qutem 
alten Sprachgebrauch eine Gemeinfchaft, die ich von der heili- 
gen Kicche ganz oder teilweife abtrennt. Und das müjjen toir 
auch den Baptiften in wichtigen Stitden leider borhalten. 

Bis heute verachten fie die Kindertaufe und taufen über- 
getretene im Erwachfenenalter noch einmal. Darin geben jie 
eine böllige Verftändnislofigfeit den Saframenten gegenüber 
fund. Auch das Herrenmahl halten fie nach eigener Darjtellung 
nur als Gedächtnisfeter und Gemeinfchaftsmahl, „aber nicht als 
Mittel zur Vergebung der Sünden”. So jehneiden fte jtch jelbit 
von wejentlichen Heilsgütern ab und Flügeln an den Gaben und 
Worten des Herren Ehriftus herum. Bis heute beriverfen fie 
das bon Nejus Ehriitus eingejegte Pfarramt mit feinen Funf- 
tionen und weitgehend die dazugehörige Ausbildung und warten 
fieber auf eine Erleuchtung des „Geijtes”. Die Folge ift mei- 
iten3 eine gefährliche theologijche Unkenntnis und Niveaulofig- 
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feit, Die glaubenzerjegenden Serlehren Tir und Tor öffnet. 
Die reformierte Schlagfeite ift unverkennbar. 

Wie antworten wir? Der Menfch tut nicht nur Sünde, er 
hat auch Simde, die Grbjünde. Diefe Erbfünde hat ihn völlig 
verdorben. Nicht nur den Leib, fondern auch den Geift. Dadurch 
fann unjere Vernunft nur dann das Coangelium zu begreifen 
ih anjchieen, wenn fie wiedergeboren ift. Diefe Wiedergeburt 
geichieht nach Ausfage der Schrift — dur Wort und Safra- 
ment vermittelt. Beide find gleichivertige Gnadenmittel. So 
gibt die Taufe den Heiligen Geilt und ift die Wiedergeburt, 
und es jteht nirgends gejchrieben, daß der Gottesgeift nur zu 
denfenden Cxrivachfenen fomunt. 

Der Siß des Glaubens ift die Seele. Die Seele des Men- 

‚chen bejteht aber nicht nur aus Vernunft. Much underjtändige 
Säuglinge oder geijtig ummachtete Exrivachjene haben eine Seele, 
wenngleich feinen Verjtand. Schon zur Upojtelzeit wurden ohne 
Bmeifel Kinder getauft. Und fait täglich nahın man den Leib 
und daS Blut des Heren zur Vergebung der Sünden. Man 
bernünftelte nicht, fondern ließ das Wort vom Kreuz in aller 
Entfaltung den Griechen eine Torheit und den Nuden ein 
Sirgernis bleiben. 
Können wir zufammenarbeiten? In äußeren Dingen, ivie 
Hilfsiwerf ufiw., durchaus. Aber innerlich fönnen wir uns mit 
diejer Gruppe nicht verbinden, die von Anfang an einen andern 
Geiit Hatte al3 die Neformation. Wenn fie auch) ihre radifalen 
Kinderfrankheiten überwunden hat, ihre verfehrte Marfchrich- 
tung hat fie behalten. 

Wir fampfen um Chrifti willen gegen die Srrlehren der 
Sefte, jedoch verdammen wir nicht die Menfchen, die ihr ange= 
hören. Wilfen wir doch, daß auch Hier tiefe Frömmigkeit und 
echtes Chriftentum anzutreffen ift; dies jedoch weniger ivegen 
des Baptismus, als vielmehr troß des Baptismus. Uns beein- 
druckt der Miffionseifer und der Heiligungsernft der Baptiften. 
&3 fcehmerzt uns nur, daß der Baptismus das Chriftentum ber= 
diimnt und feine Gläubigen auf diefe Weije färglich iweidet und 
füttert. Ift damit nicht die Gefahr gegeben, daß ex fie in vielen 
Anfechtungen des Schubes beraubt und in falfche Sicherheit 
wiegt? „Der Lutheraner” (Deutjchland) 


Studentenarbeit in Deutjchland 

An Flugiehriften fnüpft fi mand) eine interejjante Ge- 
jchihte. Diefe Blätter gehen weiter in die Welt als man 
manchmal denft. 

Unfere Kommiffion für College» und Univerfitätsarbeit, 
Chicago, ISU., gibt verjchiedene, gut zu lejende VBirchlein und 
Traftate heraus. PBaftoren, welche Univerfitäten bedienen, 
können ich folche für allgemeine Austeilung unter ihren Stu- 
denten bejtellen. Unter den Drudfachen, die P. E. 3. Vernthal 
von Wayne, Nebr., unter die Studenten auf dem Nebraska 
State College verbreitete, war auch das illuftrierte Heft Are 
You a Christian? Diejes Heft fam in die Hände einer Stu= 
dentin, deren Vater, P. Georg Lanzenitiel, Studentenpfarrer 
in Mimchen, Deutfehland, ift. Die Tochter fchiefte es heim. 

Dem Studentenpfarrer, der auch als Vorjitender der 
Studentenpfarrerfonferenz in inniger Verbindung mit der Be- 
ivegung der Studentengemeinden. in Deutjchland jteht, gefiel 
die Flugichrift. Er jchrieb neulich an die Kommilfion in Chicago: 


„Meine Tochter, als Fulbrightitipendiatin, hat mir die ausge- 
zeichnete Klugichrift Are You a Christian? augejandt. Ich fan 
es in der Schriftmifftion gerade unter den vielen englisch fprechen- 
den ausländischen Studierenden an der Umibverjität dringend 
brauchen. Bitte fenden Sie mir deshalb 100 Exemplare diefer 
Slugfchrift und geben Sie mir an auf Ihrer Rechnung, wohin 
ich den Betrag übermweifen darf.” 

Gleichzeitig legte PBaftor Lanzenftiel ein Anformationg- 
blatt feiner Mitnchner Studentengemeinde bei. Aus diefem Blatt 
it zu lernen, womit chriftliche Studenten in Deutjchland fich 
befchäftigen. Auch dort, wie unter uns in Amerifa, wollen 
Studenten gerne über Brobleme und Schivierigfeiten reden, und 
100 feine find, da exrdenft man fich Schivierigfeiten. So gibt 
man ihnen, wie das Blatt meldet, viele Gelegenheiten, fich in 
Kleimfreifen und in Beiprechungen nach öffentlichen Vorträgen 
auszufprechen und Gedanken auszutaufchen. Man freut fich, daß 
Abend- und Miorgenandachten, Bibelitunden und Gottesdienfte 
gehalten werden und daß Studenten drüben auch amı heiligen 
Abendmahl teilnehmen, denn jo bleiben fie in ihrem Glauben. 
Baftor Lanzenftiel fchreibt in jemem Büchlein: „Die oft ge= 
nannte Schivierigfeit des VBerhältniiies von Glauben und Willen 
bat darin ihre Wurzel, daß die Chriiten von ihrem Glauben — 
gemejjen an ihrem FBachwillen — zu wenig Wilfen.” Diefe 
Beobachtung tit auf beiden Seiten des Atlantifchen Ogeans ivahr. 

Das Büchlein zeigt auch, daß der Amerifanismus einen 
Einfuß auf Deutfchland ausübt. Viele amerifanifche Aus- 
drücde hat man in die deutihe Sprache aufgenommen, inte 
3.8.: Eijay, Semeiter, Disfuffion, Information, Koordination, 
Team Work und natürhich auch Sazz. Unter den Studenten 
dort gibt es fogar eimen gemifchten Chor, der fich “Negro 
Spiritual”-Öruppe nennt. Der amerifanifche Einfluß dient den 
Einwohnern Deutjchlands nicht immer zum Vorteil, befonders 
wenn gejunfene Kinfte und Sitten nachgeahmt werden. Daher 
freuen ivir uns darüber, daß die Flugfchrift Are You a Chris- 
tian? nun auch nach Deutichland gefommen ift. 

Nudolph F. Norden 


„Was wir jein werden“ 


Sm dritten Kapitel feiner eriten Epiitel jchreibt der Apoftel 
Sohannes: „Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
daß wir jollen Gottes Kinder heißen! Darum fennt euch die 
Welt nicht, denn fie fenmet ihn nicht. Meine Lieben, wir find 
nun Gottes Kinder, und tft noch nicht erfchtenen, was wir fein 
werden; jpir wijfen aber, wenn er erjcheinen wird, daß wir ihm 
gleich fein werden, denn wir werden ihn jehen, wie er ift.” 

Die Herrlichkeitsgefchiehte unfers hochgelobten Hetlandes 
verfichert uns, daß auch wir einit aus dem Todesjchlaf erivachen 
werden, aber in Diefem Leben bleibt es uns noch größtenteils 
verborgen, wa wir in jenen Leben fein werden. In diefem 
Sammertal geht es Gottes Kindern oft fchlecht, ja zuiveilen fo 
ichlecht, daß fie ficd von Gott verlafjen fühlen. Man fann es 
ihnen nicht anfehen, daß fie Kinder Gottes und Erben der eivi- 
gen Herrlichkeit find. Wber dereinft wird e3 offenbar werden, 
namlich wenn das erhöhte Lamm Gottes, der allmächtige Herr 
aller Herren und König aller Könige am lebten Tag zurid- 
fehren und unfere nichtigen Xeiber verflären und feinem eigenen 
herrlichen Leibe gleichmachen wird. Dann wird alle Schiwachheit 
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und Simdhaftigfeitt aus unferm Wefen getilgt und uns ein 
neuer, geiftliher, vollfommener Leib gejchenft werden. Dann 
tvird e8 feinen Tod, fein Leid, fein Gefchrei, feine Schmerzen 
mehr geben; dann wird das Alte vergangen jein; dann wird 
alles neu werden. Dann wird, wie bei unferm Heiland felbit, 
alle unfere Niedrigfeit hinweggetan und eine himmlische Er= 
höhung unfer Teil werden. Dann werden twir umfern Gott 
und Heiland jehauen, wie er ift, in eiviger Freude und Wonne; 
dann werden wir auf eivig unfere Yugen meiden am Anblid 
deifen, der ung mit einer ewigen Liebe geliebt und fi für uns 
in den Tod dahingegeben hat. Ja, dann wird e3 auch Flar 
iverden, wer wir find und wem wir angehören, nämlich Kinder 
des dreieinigen Gottes, die er wohl munderbarlich geführt, 
aber bei denen er alles herrlich Hinausgeführt dat. Daran wollen 
ipir oft und viel denfen, wenn jeine Wege uns zu dunfel er- 
fcheinen und das ängftlihe Warum? immer ivteder auf die 
Lippen fommt. Was er tut, das miljen wir jebt nicht, ivir 
tverden e3 aber hernach erfahren. 


Bittfchrift der Proteftanten in Kolumbien 


Die in Kolumbien (Südamerifa) Tebenden Broteftanten 
haben fich mit einer 14,000 Unterfchriften tragenden Bittfchrift 
an das Barlament von Kolumbien gewandt. In der Bittfchrift 
wird dargelegt, daß in Kolumbien jeit 1948 mindeftens 116 
Proteftanten getötet, 66 protejtantifche Kirchen durch Brand 
Itiftung oder Bombenanfchläge vernichtet und über 200 evanz 
gelifhe Schulen foivie zahlreiche Kirchen und Kapellen gefchloffen 
jvorden feien. Zu Taufenden hätten evangeliide Ehrilten Haus 
und Hof verlafien müfjen, um VBerfolgungen zu entgehen. Die 
meiften diefer illegalen Aktionen ereigneten fich unter der Mili- 
tärregierung de3 Diftator3 Pinilla in den Jahren von 1953 
bis 1957. Durch die DBerfolgungen der Proteitanten habe 
Binilla, wie es in der Bittjchrift Heigt, daS Vertrauen der 
römifch-fatholiichen Kicche erwerben wollen. Aber auch nach 
dem Sturz des Diftator3 werden noch zahlreiche antiproteftan=- 
tifde Beitimmungen praftiziert. Befondere Härten find durch 
den 1953 ohne Befragen des Barlament3 abgefchlofjenen Mif- 
fionsvertrag entitanden, duch den der fatholifchen Kirche die 
Alleinherrichaft über die noch wenig entwickelten Snlandsgebiete 
Kolumbiens übertragen wird. Das Parlament Kolumbiens hat 
jet auf Grund diefer Bittfehrift den Außenminifter, den Innen- 
miniter und den Kultusminiiter des Landes aufgefordert, dem 
Barlament über die Situation der Broteftanten in Kolumbien 
Bericht zu eritatten. In Kolumbien leben etwa 120,000 PBro= 
tejtanten. 

(Nach ERD in „Ev.-Luth. Kicchenbote”, Brafilien) 


aum Gedächtnis 


Sedentet an eure Xehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt Haben. Hebr. 13,7. 
Auguft E. Brauer 
P. Yuguft &. Brauer, 33 Jahre Yang der beliebte Seel- 
forger der St. Betrigemeinde in Columbus, Ind., und feit 1954 
im NRubeftand Tebend, wurde am 4. Februar im Mlter von 
77 Sahren in die eivige Heimat abgerufen, nachdem er fchon 


legten Oftober einen fchweren Herzjchlag erlitten hatte. Der 
Leichengottesdienit fand am 8. Februar in der St. Betrifirche 
ftatt, in weldem P. ©. Cynon bon der Önadengemeinde die 
Leichenrede über Matth. 17, 1—8 hielt. P. B. B. Heine, gegen= 
wärtiger Seelforger der St. Betrigemeinde, verjah den Altar- 
gottesdienit. Vizepräfes M. H. Sie jun. von Cincinnati ber- 
trat den Mittleren Diltrift, Kreisberater B. Mad den Vifita= 
tionsfreis P. Die Beifebung des Leichnam: gejhah auf dem 
Garland Brook-riedhof. 

Baftor Brauer wurde am 16. Juni 1882 in St. Louis, Mo., 
als Sohn von Heren Yuguft ©. Brauer und deijen Gemahlin, 
Emily, geb. Schuricht, geboren. Sein Großvater und Urgroß- 
vater bäterlicherfeit3 waren Baftoren, ebenfall3 fieben feiner 
Onfel väterlicherfeits und drei weitere mütterlicherjeits. Er bes 
fuchte die Emmausfchule in St. Louis und wurde im Jahre 
1897 fonfirmiert. Nachdem er zwei Jahre im Walther-ECollege 
jtudtert hatte, trat er in unfere Concordia in Milwaufee und 
fpäter in das St. John’s-College in Winfield ein und abjol- 
vierte diefe Anftalt im Jahre 1904. Sein Neifegeugnis für das 
heilige PBredigtamt erhielt er 1907 vom Concordia-Seminar in 
St. Louis. Er wurde nach Exrneftoille nahe bei Concordia, Mo., 
berufen; dann nach Bueblo, Colo. Im Jahre 1921 fam er nach 
Columbus, Ind., und diente der dortigen St. Petrigemeinde 
33 Dahre mit aller Treue. 

Sm Sahre 1907 trat er mit Frl. Martina Schmidt in den 
heiligen Eheftand. Aus diefer Che gingen jechs Kinder herbor, 
die ihn allefaınt nebft feiner Gattin überleben. Außerdem Hinter- 
läßt er zwei Brüder, zivei Schweitern, 19 Großfinder und ein 
Urgrogfind. Sein Alter hat er auf 77 Sahre, 7 Monate und 
19 Tage gebradt. 

„Ei, du. frommer und getreuer Knecht, du bijt über ivenigem 
getreu gewesen, ich will dich über viel jeßen; gehe ein gu deines 
Herrn Freude.“ Aus dem Beiblatt des Mittleren Diftrifts 


Noswell E. Mennen 


P. Roswell © Mennen wurde am 23. Yuguft 1905 in 
Detroit, Mich., geboren. Seine Gltern waren P. George Mennen 
und defjen Ehefrau Cora Belle, geb. Yount. Seine theologiiche 
Ausbildung genoß er auf unferm Seminar in St. Louis. Na) 
feinem Examen im Jahre 1928 begann er feine Amtstätigfeit 
in Conover, N. E., und diente danad) auch an den Gemeinden 
in Taylorsdille und High Point in demjelben Staat. Cine 
Zeitlang war er Kaplan in unferer Landesarmee, nicht nur in 
den Bereinigten Staaten, fondern auch in fremden Ländern, 
Nach feiner Entlafjung aus der Urmee wurde er nach Noung3- 
toton, Ohio, und dann Dtto, N.Y., berufen; fpäter auch nad) 
Bogalufa, La., und Viami, Fla. &3 überleben den Entfchlafe- 
nen jeine Gattin Ejther, geb. Thieme, und zwei Söhne. Der 
Leichengottesdienit fand am 20. Januar in Miamt und die Be- 
erdigung in Delcay Beadh), Fla., ftatt. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriktspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Gemeindefchulen follen im Auftrag des betreffenden 
Diftriftspräfes gejchehen. (Nebengefeße zur Konftitution der Synode, 
4.17.) 
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PBredigtamtsfandidat 
DOrdiniert und abgeordnet: 


Krogitad, Willtam R., als Miffionar in Claremont, N. 9., 
P. Karl Gräßer am 27. März. 


von 


Baitoren 
Ybgeordnet: 

Meyer, Karl 9., als Miffionar in Scottsdale, Ariz., von P. Louis 
N. Nau am 3. April. 

Nichte, David R., als Mifftionar in Middlebufh, N. 

von Spredelfen am 28. Februar. 

Zehnder, Clemens R., al3 Miffionar in Orlando, Fla., von P. 9. 
&. Siramer am 27. März. 

Gingeführt: 
Dorpat, David M., in der Hope-Gemeinde, Whittier, Calif., 
PP. Raul Lemfe am 3. April. 

Saal, Albert H., in der St. Baulsgemeinde, Taviftod, und in der 
&t. Betrigemeinde, New Hamburg, Ont., von P. Walter Heinze 
am 10. April. 

Henberg, Gerard E., in der Nedeemer-Gemeinde, Beaumont, Ter., 
bon P. Gottfried ©. Pre am 20. März. 


8., bon P. Henry 


von 


Killion, NRuffell D., in der Zionsgemeinde, Marengo, SU., von 
P. Carl ©. Krufe am 24. April. 
Konz, 3. Louis, in der Trinitatisgemeinde, Eden, Tey., bon 


P. Glenn €. Kollmeyer am 3. April. 

Nichert, Paul D., in der Grace-Öemeinde, Monroe, Mich., bon 
pP. Alhed T. Freund am 3. April. 

Tremain, Richard, in der Good Shepherd-Gemeinde, Warrenville, 
und in der Hope-Gemeinde, Aurora, SU., von P. NR. 8. Befe- 
meier am 10. April. 

Woidfe, Paul E., in der Trinitatisgemeinde, Miles City, Mont., 
bon P. Paul M. Freiburger am 3. April. 

Wübben, James B., in der Zionsgemeinde, Haftings, Nebr., von 
P. Martin 8. Hofman am 13. März. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Kreisberater ernannt 


P. Daniel Gimbel fire den South Sarı Soaquin-Krei3 des Cali- 
_ fornia und Nevada-Diftritts. Raul © Sacob3, Präfes 
P. Albert W. Siebert von Laurel, Mont., für den Südlichen 
Kreis des Montana-Diftrikt3. 


Paul M. Freiburger, Präfes 


Kolloquium begehrt 


Elmer Dobberftein von Tudahoe, N. Y., Glied des Lehrer- 
follegtums am Concordia Collegiate Institute in Brongoille, N. 9., 
‚hat um ein Kolloguium ziveds Aufnahme in das Lehreramt in der 
Mifjouri-Synode gebeten. 


9.8 Rippe, 
Aufforderung zur Randidatenanfitellung 


Mit Genehmigung der Behörde für Höhere Erziehung laßt die 
 Auffichtsbehörde de3 St. John’s College in Winfteld, Kanf., die Bitte 
- an alle Shynodalgemeinden ergehen, Kandidaten für eine associate- 
 Brofeffur für Engliich aufguftellen. Die Kandidaten müfjen zum 
 mimdeiten einen Meiftergrad befien und follten imftande fein, als 

Bibliothekar zu dienen, fobald und wenn die Ernennung zu Diefer 
Stelle erfolgt. Alle Nominationen famt Empfehlungen müfjen bis 
zum 9. Sunt 1960 in die Hande de3 Anftaltspräfes gelangen. 


Carl ®. Schmiejing, Seftetär 


Präfes de3 Atlantifehen Diftrifts 


Nominationen erbeten 


Mit Genehmigung der Behörde für Höhere Erziehung laßt die 
Aufjichtsbehörde des Concordia-Seminars in Springfield, IU., die 
Bitte an alle Synodalgemeinden ergehen, Kandidaten für eine 
‚associate-PBrofefjur für fyjtematifche Theologie vorzuschlagen. Diefe 
Kandidaten müfjen die perfönlichen und fachlichen Fähigkeiten be- 


jißen, welche die Synode bon folchen erwartet, die auf den Lehrer- 
follegien unferer theologischen Seminare dienen. Die Nomtnationen 
müfjen binnen dreißig Tagen nad) dem Erfcheinen diefer Anzeige 
in den Händen des Anitaltspräjes, Dr. ©. 3. Beto, fein. 


Harold M. Olfen, GSeftetär 


Pastoren? Veränderte Adrejjen 


Biesenthal, W. Leroy, 52662 Ihla, Rochester, Mich. 
Brauer, Harold H., 204 S. Oneida St., Green Bay, Wis. 
Brumme, Carl A., 415 Laurene, Olean, N.Y. 
Buenger, Martin F., em., 720 23d St., Bemidji, Minn. 
Elicker, Ewaldo, Sitio, Vera Cruz, Rio Grande do Sul, 
Brazil, S.A. 
Johnston, Gordon E., 15 Farragut Parkway, 
Hastings-on-Hudson, N.Y. 
Karlen, John W., St. John Lutheran Church, 
R.1, Onarga, Il. 
Kieschnick, Alton R., Chaplain (1st Lt.), 
Hoq.79th Ord. Bn., Fort Bliss, Tex. 
Killion, Russell D., 235 N. Taylor St., Marengo, Ill. 
Kromphardt, Arnold E., 119 Lexington Ave., 
Aspinwall, Pittsburgh 15, Pa. 
Kruger, Ralph C., 624 Great Falls Rd., Rockville, Md. 
Lehenbauer, Victor H., 1511 E.Corpus Christi, 
Beeville, Tex. 
Martin, Walter C., 729 Catalpa Ave., Teaneck, N.J. 
MeCollum, William F., 617 First St., Ingleside, Tex. 
Naumann, John G., 6330 Southwood Ave., St.Louis 5, Mo. 
Poellot, Orville C., Callaway, Minn. 
Rath, John H., 2902 S.20th St., Omaha, Nebr. 
Ricker, John S., Box 166, Baldwin, Ill. 
Roehrs, Roland H., 5123 Moonlight Dr., Indianapolis 26, Ind. 
Schroeder, John D., em., 131 N. Second Ave., Cedarburg, Wis. 
Schroeder, Robert H., R.1, Box 84, Minden City, Mich. 
Spiekerman, Victor J., 334 S. Ninth, Saginaw, Mich. 
Uhlig, N. Paul, 830 W.State St., Jacksonville, Ill. 
Young, Harry H., Box 1555, Federal Sta., Portland, Oreg. 
Lehrer: 
Dittberner, A. David, 794 Meyer St., St. Paul 19, Minn. 
Flachsbart, Walter J., 919 W. Nowland, Peoria 5, Ill. 
Hoyer, Theo. W., 1280 Kingston, Aurora 8, Colo. 
Polzin, Richard H., Sunset Dr., Candlewood Shores, 
Brookfield, Conn. 
Rohring, Floyd, 102 Lewis St., Lockport, N. Y. 
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For a discussion on giving 


One of the urgent needs in the church today is a better 
understanding of Christian giving. First Fruits: God’s 
Guide for Giving by R. C. Rein emphasizes God’s claim 
on man dating from Adam and Eve 
to His claim on you today. Prac- 
tical plans of giving will show your 
group members how they may best 
serve the Lord with their treasure. 
Each of the eight chapters is followed 
by discussion questions and topics for 
further consideration. I/II pages. 
Paper. 81.00. 


Concordia Puklishing House 
3558 South Jefferson Avenue 
St. Louis 18, Missouri 


Please send me: 


No. 14W1257, FIRST FRUITS: GOD'S GUIDE FOR GIVING by 
Rein, @ $1.00 


No. 14W1195, ADVENTURES IN CHRISTIAN STEWARDSHIP by 
Rein, @ $1.10 


No. 13W1122, A CLOSER WALK WITH GOD by Kettner, 
@ $ .75 


I enclose $___ Jr DI Bill me 
(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — 
please add 5& for each dollar of your total purchase. Actual transportation 
costs will be billed on all CHARGE ORDERS.) 


Name 


Address 


City 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


Is it your turn to lead the 


topic discussion? 


Topic discussions are only as good 
as the planning that goes into 
them. If it will soon be your turn to 
lead the discussion in your 
church group, start your prepa- 
rations now. You will find in any of 
the three books below ample ma- 


terial for one discussion or a series. 


—_ 
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For discussions on stewardship 


Another excellent book by Rein, Adventures in Chris- 
tian Stewardship, provides material for discussions on the 
total stewardship of life: mind and body, time and talents 
i — the Gospel — stewardship educa- 
tion — stewardship rewards. Its the- 
ology is thoroughly Christian . . . its 
suggestions are intensely practical. The 
eight chapters, questions, and dis- 
cussion topics will stimulate your 
group to rededicate its program to 
meaningful service. 100 pages. Paper. 
31.10. 


For discussion on 
maintaining a close 


relationship with God “o_ 
I um 


4 ox4 
A Closer Walk with God by Elmer “x 

‚ A. Kettner offers direct, personalize DR 
material for at least nine discussion" 1, 
The practical chapters on starting an evangelism program mZ 
and on developing leadership will prove helpful for un 
your group — especially if each member has his own Be 
booklet. Each chapter concludes with discussion questions. &* 
95 pages. Paper. $ 75. r 
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